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Neue Lügenhetze
..Silier mobilisiert drei Armeekorps *

Frankreichs Mische
Stunde

Ist es richtig, daß Frankreich mitten in einer
sozialen Revolution steht? Jedenfalls durch- ,
lebt es augenblicklich wohl seine schwerste Zeit
nach dem Ktziege. Der Weltkrieg war für die
dritte Republik der schiverste Aderlr-L, der sie
trotz der Mobilisierung farbiger Kolonial-
truppen eine Einbuße an völkischer Substanz
kostete, die bei seiner falschen Bevölkerungs¬
politik bisher nicht im entferntesten wieder
eingeholt werden konnte. Hinzu kam eine
Außenpolitik, die den wahren französischen
Interessen in keiner Weise entsprach, aber
Frankreich immer vor die Frage stellte, aufs
neue für nichtfranzösische Ziele bluten zu müs¬
sen. Ueber dieser falschen Repräsentations¬
politik vergaß man obendrein die wirtschaft¬
liche. finanzielle und soziale Festigung des
Staates . Diese Fehler innen- und außenpoli¬
tischer Art fanden ihre verhängnisvolle Krö¬
nung in dem Bündnis mit Sowjet¬
ruß  l a u d, dessen innenpolitische Auswirkun¬
gen den französischen Staatsmännern gar
nicht zum Bewußtsein kamen. Dabei kann
man den Bolschewisten nicht einmal vorwer¬
fen, daß sie ein verstecktes Spiel getrieben hät¬
ten. Mit zynischer Offenheit wurde die
Volksfront  als erste Etappe zur Sowjet¬
republik Frankreich in Anspruch genommen.
Selbst als in Spanien der jüdische Bolschewis¬
mus das Exempel verschärfte, merkten di« ver¬
antwortlichen Männer in Paris noch nichts.
Verrannt in die demokratische Ideologie, gab
man sogar dem Marxismus die Bahn frei, als
die Parlamentswahlcn , sicher beeinflußt durch
die Sowjetgelder, jenen tragischen Ruck nach
links brachten. Nun konnte der vereinte Mar¬
xismus und Bolschewismus seinen jüdischen
Exponenten, den Millionär Leon Blum, Her¬
ausstellen, der dem französischen Arbeiter die
Irrlehre beibrachte, daß man weniger zu arbei¬
ten brauche und doch mehr verdienen könne.

Das Experiment ist Frankreich sehr teuer zu
stehen gekommen. Es hat zur Zerrüttung sei¬
ner Wirtschaft und seiner Finanzen geführt.
Die verhetzten Arbeiter taten darüber noch ein
übriges. Sie besetzten die Fabriken, streikten
die Betriebe tot und setzten ihre Spitzel be¬
reits in die Organisationen des Heeres und
der Marine , um hier als g e l e h r i g e S ch ü-
ler Moskaus  die Sabotage für den Ernst¬
fall auszuprobieren. Sozusagen in allerletzter
Stunde hat Frankreich einen Mann gefun¬
den. der die Gefahr in ihrem ganzen Umfange
erkennt. Daß er selber einer der Väter der
Volksfront ist, spricht eher für als gegen ihn;
denn er hat den Mut . einen begangenen Irr¬
tum einzusehen. Die große Frage ist nur die.
ob er auch die Kraft besitzt, ihn wieder gut¬
zumachen. Edouard Daladier hat erkannt, daß
die gesamte Generallinie der französischen
Innen - und Außenpolitik der Umstellung be¬
darf. Seine Friedenspolitik seit München ist
nicht, wie seine Gegner ihm das unterstellen,
ein Ausfluß mangelnden Mutes , sondern die
bittere Erkenntnis , daß Frankreich, will es
wirklich französische Politik treiben, eine
grundlegende Umkehr vollziehen
muß. Klar und bewußt hat deshalb Daladier
den gefährlichsten Anßenposten, die Benesch-
Tschecho-Slowakei. geopfert. Konseguent strebt
er einem Arrangement mit Deutschland zu,
für das die englisch-deutsche Erklärung, nie
wieder gegeneinander Krieg führen zu wollen,
das Beispiel gegeben hat.

Der Bolschewismus und seine jüdischen
Hintermänner fühlen genau heraus, daß es
jetẑ um ihren wichtigsten Einflußposten in
Westeuropa geht. Es ist klar, daß es jetzt nur
hart auf hart gehen kann. Ein Nachgeben zum
Beispiel in der Eisenbahnerfrage wäre für die
Autorität der Regierung tödlich. Darüber
hinaus aber wird sich Herr Daladier darüber
im klaren sein, daß der Kampf jetzt erst be.
ginnt, wenn er den kritischen Mittwoch über¬
standen hat. Moskau wird nicht ruhen, für
jede Niederlage Rache zu nehmen. Die Ret¬
tung Frankreichs kann nur unter Abschütte-
lung jedweden moskowitischen Einflusses be¬
werkstelligt werden. Nur wenn Daladier sich
über diese letzte Schlußfolgerung im klaren ist,
kann er sich mit Erfolg als Retter Frankreichs
versuchen.

Mobilisierung unterzeichnet
Im Zinm der vom französischen Minister-

Die Londoner liberale Zeitung „News
Chronicle"  erschien am Dienstag unter
der riesigen ganzseitigen Ueberschrift „Hitler
mobilisiert drei Armeekorps — Ivv vvo Mann
bis Sonnabend in der Nähe der tschechischen
Grenzen unter Waffen". Das englische Blatt,
das für sich schon mehrfach den traurigen
Ruhm in Anspruch genommen hat, Falschmel¬
dungen zu starten, will „aus zuverlässiger
Quelle " erfahren haben, daß Deutschland zur
Zeit drei Armeekorps mobilisiere. Die Mobil¬
machung werde „äußerst geheim" öurchgeführt.
Sechs Divisionen seien bereits völlig mobili¬
siert. Die drei restlichen Divisionen würden,
so schätze man, bis zum Ende der Woche fer¬
tig sein.

Wir erinnern uns noch an die Maitage die¬
ses Jahres , in denen aus englischen Quellen
zuerst die Mitteilung austauchte ijber angeb¬
liche deutsche Mobilisierung gegenüber der
Tschecho-Slowakei. Die deutsche Regierung
hat damals sofort die Tatsachen richtigge¬
stellt. Nichtsdestoweniger ist die Lügenhetze
der englischen Presse von der Presse der übri¬
gen Länder übernommen worden, und es ent¬
stand eine große Entrüstung , während, wie
die folgenden Ereignisse ja auch gezeigt haben,
in Deutschland alles ruhig blieb. Erst als der
Uebermnt des Herrn Benesch so stark ge¬
worden war, daß er glaubte, sich unerhörte
Provokationen gegenüber den Deutschen und
dem Deutschen Reich erlauben zu können, erst
dann kam die sudetendeütsche Frage zur Ent¬
scheidung. Jetzt wird mit den gleichen Mitteln
gearbeitet, mit denen im Mai gearbeitet
wurde. „News Chronicle" bringt die Mel¬
dung auf, daß drei deutsche Armeekorps mobi¬
lisiert. worden seien, um den Einmarsch

Soweit - ie innerpolitischen Besorgnisse
wegen des bevorstehenden Generalstreiks der
französischen  Presse überhaupt noch
Platz zu außenpolitischen Betrachtungen las¬
sen, sind diese der für Anfang des nächsten
Jahres angekündigten Reise Chamberlains
und Halifax' nach Rom gewidmet. Die Blät-
ter heben allgemein hervor, daß die Themen
der in Rom zu führenden Besprechungen Spa¬
nien, die französisch-italienischen Beziehungen
und eine ernsthafte Entspannung zwischen den
vier Gr- ' "'ächten sein würden.

Der Londoner Korrespondent des „Jour-
n a l" schreibt, Chamberlain setze seinen Kreuz¬
zug für den Frieden fort. Das „Ordre"
fragt sich besorgt, ob die kalte und auswei¬
chende Unterhauserklärung Chamberlains
über die britischen Verpflichtungen gegenüber
Frankreich bedeute, daß die französisch-eng¬
lischen Beziehungen in eine schwierige Phase
eintreten. Man könne über die Kälte und Zu¬
rückhaltung dieser Erklärung betroffen sein.

Die spanische Frage
Auch in der englischen Presse findet die An¬

kündigung der Romreise Chamberlains und

Präsidenten Daladier ergriffenen Gegenmaß¬
nahmen gegen den Generalstreik hatte der
Präsident der Republik ein Dekret unterzeich¬
net, mit dem er den Ministerpräsidenten zur
militärischen M o b i l i sie r u n g aller Ange¬
hörigen der öffentlichen Betriebe und zur Be¬
schlagnahme ihres Materials ermächtigt hatte.
Außerdem hatte Daladier wie schon bei frü¬
heren Streiks Militär - und Marine-
inge n teure nach Paris beordert,
um die lebenswichtigen Betriebe, die Elektrizi¬
tät?'-, Gas- und Wasserwerke, unter allen Um¬
ständen in Betrieb zu halten. Schließlich
wurden von der Regierung zur Aufrechterhal-
tnng der Ordnung, abgesehen von der mili¬
tärischen Organisation, vierzigtausend Polizi¬
sten und Mobilgardisten znsammengezogen.

tn di « Ükraine  vorzunehmen . An dieser
Tatsache ist natürlich nicht das geringste wahr.
Wieder macht sich das liberale Blatt einer
Brunnenvergiftung allerübelster Art schuldig,
und bedient sich dabei der gleichen Methoden,
die schon Einmal in diesem Jahr die politische
Spannung Europas in ein unerträgliches
Maß gesteigert hat. Mit diesen Methoden
wurde damals, wie der Führer in seiner
Schlußrede auf dem Nürnberger Parteikon¬
greß feststellte, jene „niederträchtige Kam¬
pagne" entfesselt, die den Zweck hatte, einen
,̂ großen Staat zu verdächtigen, ganz Europa
zu alarmieren und notfalls in einen blutigen
Krieg zu stürzen". Angesichts dieser Lügen¬
meldung der „News Chronicle" kann man nur
fragen, ob man noch einmal ;enes gefährliche
Spiel nsit verbrecherischer Leichtfertigkeit trei¬
ben will, das zum 1. Oktober 1938 führte. Wir
sind überzeugt, daß wir auf diese Frage keine
Antwort erhalten werden. Wahrscheinlich wird
die Londoner Zeitung morgen oder übermor¬
gen sogar ihre Meldung dementieren, dann
aber hat die Lügenhetze bereits die Runde ge¬
macht, und man weiß schließlich in den Redak¬
tionsstuben der „News Chronicle", daß trotz
aller Dementis immer etwas hängen bleibt.
Die „News Chronicle" hat im Juli jenen
sagenhaften Bericht über Deutschlands angeb¬
liche Ziele in Spanien , die der General von
Reichenau in einem kleinen Kreis entwickelt
haben sollte, in die Welt gesetzt. Auch an die¬
ser Lüge war nichts Wahres dran, aber man
hatte erreicht, daß für einige Tage die Welt
in Aufregung versetzt wurde. Es ist also im¬
mer wieder dasselbe Spiel , das die Kriegs¬
hetzer treiben. Es ist gut, wenn alle, denen
am Frieden der Welt gelegen ist, wachsam sind
und den Lügenfabrikanten auf die Finger
klopfen.

Halifax ' großes Interesse . Der diplomatische
Mitarbeiter der „Times " begrüßt die Ver¬
handlungen mit Italien und erklärt, daß
Chamberlain immer bereit gewesen sei, sich
Mussolini zur Verfügung zu stellen, um die
italienisch-französischen Beziehungen zu ver¬
bessern, die sich gegenwärtig auf ihrem Tief¬
punkt  befänden.

Vermutungen , daß England wünsche, Rom
von Berlin zu trenne», könnten in derselben
Art abgetan werden wie die Annahme, daß
man in Rom und Berlin wünsche, London
von Paris zu trennen.

Die Oppositionspresse behauptet, daß Frank¬
reich von der geplanten Reise der englischen
Minister nicht informiert worden sei. Das

"Blatt der führenden Oppositionspartei, „Daily
Herald", glaubt, daß in der spanischen
Frage  der englische und der italienische
Standpunkt so entgegengesetzt seien, Laß es kein
Uebereinkommen geben könnte, es sei denn,
daß eine Seite ihre Ansicht ändere. Man habe
Grund zu der Annahme, daß Chamberlain
Konzessionen in der Frage der
Kriegsrechte  zugunsten der englisch-ita¬
lienischen Freundschaft machen könnte.

Die amtliche Ankündigung des Besuches des
englischen Premierministers und des Außen¬
ministers hat in Italien lebhafteste Genug¬
tuung hervorgerufen. Der Londoner Korre¬
spondent des „PoPolo di Roma"  glaubt
zu wissen, daß die englischen Staatsmänner
ihre Romreise am 10. Januar antreten und
vier Tage in der italienischen Hauptstadt ver¬
weilen werden.

Der gleiche Korrespondent hebt hervor, daß
die Ankündigung des italienisch-englischen
Treffens in Rom unmittelbar nach den eng¬
lisch-französischen Besprechungen und nnmit-
telbar vor dem Generalstreik in Frankreich
logischerweife in London mit den negative»
Ergebnissen der Pariser Besprechungen und
mit den mehr als negativen Folgen der inne¬
re« Unordnung in Frankreich ln Verblnbnng
gebracht werde.

In kurzen Worten
Eine Anorvnung des EyefS der Stcherycirs-

Polizei verbietet Juden für den „Tag der na¬
tionalen Solidarität " von 12 bis 20 Uhr daS
Betreten der Straße.

Die französisch« Regierung hat scharfe Vor¬
kehrungen getroffen, um am heutigen Mitt¬
woch das Funktionieren der öffentlichen Dien¬
ste stcherzustellen.

Die amtliche Ankündigung beS englischen
Ministerbesuches in Rom wird von italieni¬
scher Seite mit Befriedigung verzeichnet.

Zum feierlichen Empfang des Focke-Wulf-
Flugzeugs „Condor" wurden in Tokio große
Vorbereitungen getroffen.

Im Hans -Heinrich-Schacht in Weißstem
(Waldenburg) entstand durch Kabelkurzschlutz
ein Grubenbrand, bei dem 20 Bergleute den
Tod fanden.

Das Mannheimer Sondergericht verurteilte
den 18 jährigen Reif und den IS jährigen
Horn, die auf der Autobahn bei Heidelberg
einen Autofahrer niedergeschlagen und zu be-
rauben versucht hatten fünfmal zum Tode, zu
1V Jahren Zuchthaus, lebenslänglichem Ehr¬
verlust und Sicherungsverwahrung.

Länderspiel verboten
Der Bürgermeister von Rotterdam untersag!
den Futzball-Länberkampf Deutschland gegen
Holland

Rotterdam . 30. November.
Mit - er äußerst fadenscheinige» Begrün -;

düng, daß mit jüdisch-marxistischen Demon -i
stratiouen (!) zu rechnen sei. hat der Bürger«
meiste« von Rotterdam , Oud»das im Zuge der
traditionellen Freundschaftsspiele für den
11. Dezember nach Rotterdam angesetzte Län¬
derspiel Deutschland — Holland verboten. Ob,
Wohl - er Königlich Niederländische Fußball«
bunb in Uebereinstimmung mit dem Deut«
sehen Reichsbund für Leibesübungen der Ue«
berzeugung war. daß die guten Beziehungen
zwischen den beiden Nachbarvölkern und Ber«
bänden die Durchführung dieses Spieles
durchaus möglich machten und in diesem Sin«
ne erneut beim Bürgermeister vorstellig wur«
de, hat dieser die Abhaltung des Spieles un¬
tersagt.

Das Verbot des Fußball -Länderkampfes
Holland — Deutschland wirft ein Licht auf
den Zustand der Verhetzung der öffentlichen
Meinung in Holland. Schon seit Tagen hatte
die jüdisch-marxistische Presse alles darange¬
setzt, das Spiel zu verhindern bzw. während'
des Spieles deutschfeindliche Kundgebungen,
zu provozieren. In seinem Verbot bezieht sich-
Bürgermeister Oud auf das holländische Ge-,
meinderecht, das den Bürgermeistern dis
Möglichkeit bietet, öffentliche Veranstaltun¬
gen zu untersagen, falls Ruhe und Ordnung
dadurch gefährdet werden könnten. Man kann
nur hoffen, daß dieses Beispiel keine Schule
macht, sonst könnte sich Deutschland eines Ta¬
ges veranlaßt sehen, sportliche Beziehungen
mit den Ländern abzubrechen, die sich denk
Einfluß jüdisch-marxistischer Kreise nicht zn
erwehren wissen.

Kein Betreten der Straße
Die Juden am Tag der Nationalen Solidari¬
tät — Eine Anordnung des Chefs der Sicher¬
heitspolizei

Berlin . 30. November.
Aus der Erwägung heraus, daß die Juden

an ber Solidarität des deutschen Volkes keinen
Anteil haben, hat der Chef der Sicherheits¬
polizei eine Anordnung getroffen, die am LS.
November im Reichs- und preußischen Staats¬
anzeiger veröffentlicht wurde. Die Verord¬
nung untersagt  Juden deutscher Staats¬
angehörigkeit und staatenlosen Juden mm
Tage der Nationalen Solidarität das Betre¬
ten vo » Straßen und Plätzen.  Sie
legt den genannten Personen die Verpflich¬
tung auf. sich in der Zeit von 12 Uhr bis 2y
Uhr in ihren derzeitigen Wohnungen aukzu-
halten. Die Verordnung enthält gleichfalls
die Androhung von Strafmatznahincn sür den
Fall ber Zuwiderhandlung.

Sie Zbemen llie Mm
Stimmen zu-er angekiindigten Lhamberlain-Reife



Maberdorf ln die Lull gesprengt
irs HSiiser gmgen hoch- Neues Beispiel siir englische Kolonialpoliiil

die Verwandten Grünspan-
Abraham und Chana Grünspan vergingen
sich gegen bie französischen Gesetze— Bier
Monate Gefängnis

Paris . 8» November.
Das Pariser Strafgericht verurteilte am

Dienstag das jüdische Ehepaar bflüuspan.
das ddn jüdischen Meuchelmörder an Gesandt¬
schaftsrat vom Rath bei sich beherbergt und
verborgen hakte, um ihn den Nachforschungen
der französischen Fremdenpolizei zu entzie¬
hen. zu vier Monaten Gefängnis und 100
Francs Geldstrafe.

Srlglen und Franco
Aufnahme diplomatischer Beziehungen

Brüssel. 80. November.
Im Senat gab Ministerpräsident Spaat be¬

kannt. daß die Regierung endgültig beschlos¬
sen habe, zu der Franco-Regierung diploma¬
tische Beziehungen aufzunehmen. Ferner teil¬
te Spaat mit, daß sich Belgien aus dem inter¬
nationalen Nichteinmischungsausichutzzuriick-
zichen wolle, um seine volle Handlungsfrei¬
heit in der Spanienfrage zurückzugewinnen,
wobei es allerdings die in London gefaßten
Beschlüsse weiterhin befolgen werde.

An Hand von statistischen Angaben wies er
zur Begründung des eingangs erwähnten
Beschlusses nach wie das Fehlen einer belgi¬
schen Vertretung in Burgos dem Handel Bel¬
giens schwer geschadet habe. Svaaks Ausiüy-
rungen wurden häufig von dyn kommunisti¬
schen Senatoren unterbrochen, die Stö¬
rungsversuche unternahmen.

Bereits vor mehreren Wochen hatte die Ne¬
gierung grundsätzlich beschlossen, einen Agen¬
ten nach Burgos zu entsenden.

Ser Tod im Schacht
Zwei schwere Unfälle in Schlesien und Sachsen

In einem Rutschenstreb des Hans-Heinrich-
Schachts der Fuchsgrube bei Waldenburg
(Nirderschlesien) entstand in einem Zuleitungs¬
kabel für eine Schrämmaschine Kurzschluß
Dadu-ch geriet die Grubenzimmerung in
Brand. Bon dem daraus entstehenden Gru¬
benbrand wurden insgesamt 22 Bergleute ab¬
geschnitten.

Bei den sofort von der Betriebsführung
unter Mitwirkung der Hauptrettungsstelle
der Knappschaftsberufsgenossenschafteinge¬
leiteten Rettungsmatznahmen konnten bisher
neun Tote geborgen werden. Es mutz mit
dem Tode der übrigen 13 Bergleute gerechnet
werden, die vermutlich in den starken Rauch-
**-waden erstickt sind.

öprengstoffsatz explodierte
In der Gewerkschaft„Vereinigt Feld" am

Fastenberg in Johanngeorgenstadt ereignete
sich ein Explosionsunglück, dem die Bergleute
Otto Hähnel und Erich Herberg  zum
Opfer sielen, während ein Steiger verletzt
Wurde. Die beiden Knappen waren damit be¬
schäftigt, ein Bohrloch zu einer Sprengung ^
vorzutn wen, und gerieten dabei auf ein altes,
noch mit Sprengstoff besetztes Bohrloch, dessen
Vorhandensein ihnen unbekannt war. Der
alte « vrengstoffsah explodierte und tötete die
be'^ Bergleute auf der Stelle.

Stiftung kür die Opfer der Arbeit stellt
,»»»« Mark zur Verfügung

Der Ehrenausschutz der Stiftung sür Opfer
der Arbeit hat für die Hinterbliebenen der
im Waldcnburger Bergwerkrevier tödlich ver¬
unglückten deutschen Bergleute 10 OM Mark
zur Behebung der ersten Not zur Verfügung
gestellt. Alle Maßnahmen für die Weiterbe-
treuung der Hinterbliebenen sind sofort ein»
gelcitet worden.

Bluttat eiNkS MnenfiöKliqen
Gcndarmeriewachtmeister erschossen

Eifenbcrg, Pfalz, 29. Nov. Seit Wochen
schon war man auf der Suche nach dem 2vjüh-
rigen Erich Boos von Eisenberg, der als Mi-
litärdienstpilichtiger sich von seinem Standort
entfernt hatte und sich in der Nordpsalz Her¬
umtrieb. Endlich spürte man den Fahnen¬
flüchtigen auf. Die Gendarmerie brachte in
Erfahrung , daß er sich in seiner elterlichen
Wohnung in Eisenberg aufhielt und konnte
ihn in der Nacht festnehmen.

Während des Verhörs» das von Gendarme-
riewachtmeister Alfred Linnebacher geführt
wurde, zog Boos Plötzlich eine Pistole vnd
feuerte aus nächster Nähe zwei Schüsse auf den
Beamten ab. Sie trafen Linnebacher in den
stopf, der sofort tödlich verletzt zusammen-
brach. Nach der ruchlosen Tat ging der Mör¬
der flüchtig. Wie man in Erfahrung brachte,
suchte er nochmals seine elterliche Wohnung
auf und floh Sann weiter in unbekannter Rich-
tung.

In kürzester Zeit war die Verfolgung des
sahueriflüchrigen Täters organisiert. Lfte
Gendarmerie Eisenberg, die Ortspolize!. d'e
SZI. der Reichsarbeitsdienstund die For¬
mationen der ganzen Umgebung wurden alar¬
miert und machten sich auf die Suche. In
Worms  wurde der Mörder am Montag ver¬
haftet. Bos trug noch den Revolver bei sich,
mit dem er Linnebacher ermordet hatte. In
der Waffe befand sich noch eine Kugel. Nach
einer Lokalbcsichtigung in Eisenberg wurde
der Mörder nach Ludwigshafen ins Gefäng¬
nis gebracht.

Die schweren Auseinandersetzungenzwischen
arabischen Freiheitskämpfern und britischem
Militär halten in Palästina unvermindert an.
Nur spärlich dringen allerdings infolge der
unerhört rigorosen englischen Zensur Nach¬
richten durch. Was jedoch über die Verhält¬
nisse in Palästina noch in Erfahrung gebracht
werden kann, unterstreicht abermals das bru¬
tale Vorgehen der Engländer ebenso wie den
hartnäckigen und nach bewährten Methoden
mutig weitergeführten arabischen Abwehr¬
kampf.

Im Rahmen ihres üblichen Borgehens
sprengte englisches Militär in dem Dorf Ras
Ahmar  nahe Safed 175 Häuser mitsamt
ihren Einrichtungen in die Luft. In der Nähe
desselben Dorfes wurden durch Landminen
vier britische Militärlastwagenzerstört, wobei
15 Engländer schwer verletzt wurden.

Arabische Freiheitskämpfer griffen bei Sa¬
fed ein zum Schutze der Bauten der Bewässe¬
rungsanlagen angelegtes Militärlager an und
zerstörten dabei durch Sprengungen sämtliche
bisher erstellten Bauten.

In Beith Hanina wurde ein Wjähriger
schwerkranker Araber ohne Gerichtsverfahren
von britischem Militär wegen Waffenbesitzes
erschossen. Bei der „Waffe" handelte es sich
um eine alte Jagdflinte , für die ein ord¬
nungsmäßiger Waffenschein vorlag.

Barbarische Beihoden
Ferner wurden in Bethlehem zahlreiche

Häuser, an denen in der Nacht Aufrufe der
Freischärler angeklebt worden waren, in die
Luft gesprengt. Darunter befand sich ein Ge¬
bäude, das knapp 100 Meter von der der gan¬
zen Christenheit heiligen Gebetskirche Christi
entfernt liegt.

Besonders empörende Vorgänge spielten sich
in einem Gefangenenlager in der Nähe von
Jerusalem ab. Als nach Ablauf des Fasten¬
monats. am Beirainfest, einem der höchsten
mohammedanischenFesttage, die Familien von
800 verhafteten arabischen Freiheitskämpfern
in dieses Gefangenenlager kamen, um ihren
Angehörigen Essen zu bringen, wurde dieses
vor den Augen der hungrigen Gefangenen
durch britisches Militär fortgeschüttet.

Ein ähnliches „Muster"-Gesangenenlager
befindet sich bei Jaffa . Dort sind mehrere

I » ganz Japan sieht man mit Spannung
der Ankunft der deutschen Flieger entgegen,
die mit dem Focke-Wulf-Flugzeug F. W. 20»
„Co n dar ", das das Erkennungszeichen

trägt, sich auf dem Schnellflug
nach Tokio  befinden. Die Maschine, die
übrigens die gleiche ist, mit der im Sommer
der Nekordflug Berlin—New Aork- Berlin
durchgeführt wurde, wird auch von der glei¬
chen Besatzung wie damals geführt. Nach den
Meldungen, die bis zum Dienstagabend Vor¬
lagen, ist der Flug planmäßig verlau¬
fen.  Die vorgesehenen Zwischrnlandeplätze
Basra (Irak ) und Karachi (Indien ) wur¬
den zur festgesetzten Zeit erreicht. In Basra
landete die Maschine am Dienstag früh «m
5.11 Uhr MEZ. und startete um 5.57 Uhr
MEZ. zum Weiterflug. Die Landung in
Karachi erfolgte um 12.87 Uhr MEZ. Bis da¬
hin waren 575» Kilometer zurückgelegt
worden.

In Japan  hat die Meldung von dem
deutschen Freundschaftsflug große Freude
ausgelöst. Die japanischen Zeitungen berichte¬
ten eingehend von dem Abflug von Berlin
und brachten Würdigungen der Besatzungs¬
mitglieder in Wort und Bild. Eine der größ¬
ten japanischen Zeitungen, die „Asahi Schim-
bun", veröffentlicht am Turm ihres Verlags-
gebäudss laufend die Meldungen von dem
Verlauf des Fluges und dem Standort des

-Flugzeuges in Leuchtschrift.
Die Vorbereitungen zum Emp --

Mannhrim. 30 November.
Das Mannheimer Sondergericht verurteil¬

te den 18 jährigen Reif und den lS jährigen
Horn, die auf der Reichsautobahn bei Heidel-
brrg den Bäckermeister Müller aus Offenbach
in seinem Auto niedergeschlagen und zu be¬
rauben versucht hatten, als gefährliche Ber
brrcher wegen fünf Verbrechen des Straßen
raubes mittels Autofallen nach der Berord
nung vom 22. Juni 1838 fünfmal zum Tode,
wegen Mordversuchs zu zehn Jahren Zucht¬
haus, zu lebenslänglichemEhrverlust und
zur Sicherungsverwahrung.

Am zweiten Verhandlungstag wurde zunächst
das Protokoll der Vernehmung des von den
beiden Banditen überfallenen Bäckermei¬
sters Müller aus Offenbach, die in der
Chirurgischen Klinik zu Heidelberg erfolg,
war. verlesen. Nachdem die Täter von Tr.

yunoerk veryafieke Araver in einem viel zu
kleinen Raum zusammengepfercht, so daß die
ungtücklichen Menschen weder sitzen noch
liegen, sondern nur zusammengekauert hocken
können. Wenn einer der von dieser unnatür¬
lichen Stellung ermüdeten Gefangenen sich
aufrichten oder hinlegen will, so erhält er, wie
Augenzeugen bestätigen, von dem bewachenden
britischen Militär Kolbenstoße oder Fußtritte.

Die Engländer scheinen allen Grund zu
haben, ihre Politik der „Befriedung" in Pa¬
lästina unter Ausschluß der Oefsentlichkeit zu
führen, indem man eine rigorose Pressezensm
verhängt hat und keine Nachrichten über d,e
Vorgänge im Jordanland in die Welt dringen
läßt. Diese Maßnahme scheint ein Ausdruck
des schlechten Gewissens zu sein, und in der
Tat gibt es keine Brücke zwischen der brutalen
Vernichtungspolitik Englands gegenüber den
Arabern und den Humanitären Phrasen , die
gewisse englische Kreise sehr schnell in die
Welt hinausschmettern, wenn irgendwo ein
Jude schief angesehen wird. Diese Kreise
haben eine doppelte Moral,  indem sie
mit gouvernantenhafter Ueberheblichkeit an¬
deren Leuten unerwünschte Verhaltungsmaß¬
regeln erteilen und dabei nicht merken, daß
ihnen der eigene Topf anbrennt . Statt vor
der eigenen Tür zu kehren, mischt man sich in
fremde Angelegenheiten und hat doch allen
Grund , zurückhaltend mit dem Steinewersen
zu sein, wenn man selbst im Glashaus sitzt.
Aber es ist immer dasselbe Lied: Wenn an
Rotspanien Tausende von Priestern abge¬
schlachtet werden und in Palästina ganze Ort¬
schaften in die Luft gehen, dann schweigt das
Weltgewissen. Aber wenn den Kindern Israels
die gerechte Strafe zuteil wird, dann wird im
Namen der Menschlichkeitein Feldzug er¬
öffnet, der einer besseren Sache würdig wäre.
Diese doppelte Moral aller werden wir .Bar-
oaren" niemals verueyen; oenn das demokra¬
tische Weltgewissen ist so feinfühlig, daß es
Unterschiede zu machen weiß, und wenn sich
Herr Roosevekt für die „armen Juden " ein¬
fetzt, so bedeutet das noch lange nicht, daß er
das gleiche auch für die Araber tut . Die Ara¬
ber bekämpft man eben mit den Methoden,
die Cortez gegenüber den Inkas und Pizarro
tn Peru anzuwenden pflegte. Für derartige
mittelalterlicheMethoden ist das Weltgewisien
nicht zuständig. Es gibt eben Unterschiede. . .

fa n g der deutschen Flieger sind in aller Aus¬
führlichkeit getroffen worden. Auf dem Flug¬
platz Tachikawa ist alles bereitgestellt worden,
um den Fliegern eine großartige Begrüßung
zu geben. Die japanische Regierung, die Wehr¬
macht, die deutsche Botschaft, die NSDAP,
und die deutsche Gemeinde in Tokio haben
alles aufgeboten so daß die Mannschaft des
„Condor" einen herzlichen Empfang zu er¬
warten hat, der den seinerzeit in New Jork
sicher noch übertreffen wird. Eine schöne
Geste der deutsch-japanischen Kulturverbun¬
denheit stellt der Plan dar, dcktz die berühmte
japanische Schauspielerin Setzuko Hara,
die durch den deutsch-japanischen Gemein¬
schaftsfilm„Neue Erde" auch in Deutschland
bekannt geworden ist, den Fliegern bei ihrer
Ankunft Blumen «verreichen soll. Eine Aus¬
zeichnung der deutschen Flieger durch die ja¬
panische Luftverkehrsgesellschaftist ebenfalls
vorgesehen.

. .Condor " «Sheet Nrv Kalkutta
Berlin,  2S . Nov. Nackchem die Focke-

Wulf-Maschine„Condor" D-ACON «m 18.8»
Uhr MEZ. in 3«v» Meter Höhe AllahabaS
passiert hatte, wurde 20.3» Uhr Hazaribagh
überflogen. Damit waren 8881 Kilometer zu¬
rückgelegt.

Um 21.3» MEZ. befand sich das Flugzeug
in 35»» Meter Höhe, 10» Kilometer nördlich
Kalkutta.

Schütz gefaßt und zum Tatort zuructgevracyi
worden waren, sagte der Uebersallene zu
Reif: „Sie wollten mich totschla»
g e n". worauf Reif entgegnete: „Ich habe doch
nicht geschlagen. Sie springen auf einmal aus
dem Auto, und wir sind an dem Autounfall
schuld."

Der Vater  des Angeklagten Herbert Reif
hielt eine längere Verteidigungsrede für sei¬
nen Sohn, der der Schundliteratur zum Op¬
fer gefallen sei. Sein letztes Wort war:
„Urteilen Sie menschlichl" Auch die Mut¬
ter des Horn  bat , kaum der Worte mäch¬
tig, um Gnade für ihren Sohn-

Oberstaatsanwalt Frei  wies zu¬
nächst darauf hin. daß in Deutschland das
Gangstertum schon im Keime ausgerottet
werden muß Er ging da«" auf die Umstände
der Tat ein. Bezeichnend ist eine Aeußening
des Horn, der im Heidelberger Nomrrest zu
ReH sagte: „Herbert, ich weiß von nichts, und

du hast oen Hammer aufgehoben" In allen
sechs Fällen, da die Angeklagten Kraftwagen
anhiclten. um sich mitnehmen zu lassen, wird
dieAbsicht des Verbrechens  anacnom-
men, die allerdings erst im letzwn Fall ver¬
wirklicht wurde. „H e u t e m ii j sen w l r u n-
bedingteinen kriegen,  es ist Sonntag,
mit den alten Klamotten kann ich nich nir¬
gends sehen lassen", mit diesen Worten des
Horn war wohl der Anstoß gegeben, aufs
Ganze zu gehen.

Das Autosallengesetz sagt:
„Wer in räuberischer Absicht eine Autofalle

stellt, wird mit dem Tode bestraft".
Im übrigen hielt der Oberstaaiŝ nwalt dis

Anklage in vollem Umfange aufrecht. Die
Angeklagten sind voll verantwortlich, wenn
auch Reif bei Begehung des Verbiechens erst
drei Monate über das straf>uge»dl>che Alter
hinaus war. Die beiden Sachverständigen be¬
kundeten eindeutig, daß keinem der Ange¬
klagten der Paragraph öl zuzubilligen sei.
In jedem der sechs Falle haben die Angeklag¬
ten die Todesstrafe  verwirkt . Der
Strafantrag  lautete daher für jeden det
beiden Angeklagten aus sechsmal Todesstrafe.

Die selbstsichere Haltung der Angeklagten
war im Laufe des Vormittags mehr und mehr
geschwunden. Bei den Aeußei ungen seines
Vaters brach Reif  in Tränen aus, auch
Horn  erhob kaum noch den Kops. Dement¬
sprechend war — wenigstens was Reif be¬
langt — das letzte W o rr . das sie dem
Plädoyer ihrer Verteidigung anfügten. Her¬
bert Reis bat um Gnade,  er bereue die
Tat . und wolle, wenn es nicht anders gehe,
auch hinter Gefängnismauern beweisen »aß
er ein anständiger Mensch werden r Im
Gefängnis habe er wieder beten gelernt. Jo¬
hannes Horn beschränkte sich auf die Behaup¬
tung. er habe keine Tötungsabsichl gehabt und
Reif sei der Urheber gewesen.

Die Begründung oes Asiens
In der Begründung des mit der Verkün¬

dung rechtskräftig gewordenen Urteils des
Sondergerichts im Prozeß gegen die Stra-
ßenräuber Reif und Horn heißt es. in fünf
Fällen habe das Gericht als iestgestellt erach¬
tet. daß beide die Wagen mit der räuberischen
Absicht zum Anhalten gebracht haven. um im
gegebenen Augenblick ihr Vorhaben auszu¬
führen. Das Autosallengesey ist aus dem Le¬
ben genommen und kennt keine Gesetzes-
sprache- Es wird iedes Mittel zum rechtswid¬
rigen Anhalten als Beginn der Autofalle an¬
gesehen. Es setzt voraus, daß gegen den Wil¬
len des Autofahrers dre Wenersahrr behin¬
dert wird. Der letzte Fall war besonders
schwer und charakterisierte die Gesinnung der
Angeklagten treffend. Der Verletzte sagte
unter Eid aus. daß Reif hinter ihm Ptap
nahm und Horn neben dem Sleuersitz Reif
war zum Zuschlägen bestimmt und sollte
Müller „zur Strecke bringen", während Horn
daS Steuer zur Weilersahrt ergreifen sollte.
Daß Müller mit dem Leben davonkam. dies
verdanken wir den Zeugen, die die Verfol¬
gung der Täter ausgenommen haben. Land-
gerichtsprästdenl Micket sprach insöesonders
dem Zeugen Dr . Schütz-Mannheim den Dank
für seine tatkräftige Entschlossenheit aus,
durch ihn war es möglich, der Banditen hab¬
haft zu werden. Das Gericht Hai weiter einen
Mordversuch als erwiesen angenommen in
dem Fall Müller . Reif hat zweimal mit dem
Hammer auf den Kops geschlagen. Durch die
Schläge hätte der Tod einrreten können. Es
wurde bedingter Vorsatz mit Ueberlegung an¬
genommen. Törungsversuch 8§ 211 und 13 des
RStGB (Verbrechen wider das Leben). Für
diese Tat wurden zehn Jahre Zuchthaus als
ausreichende Sühne ausgeworfen. Gemäß
8 32 RStGB mutzten zwangsläufig mir den
Verbrechen auch die bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit aberkannt werden. Das Gericht
war auch der Auflassung, daß die Voraus¬
setzungen des Z 20a gegeben sind, daß wenn
drei vorsätzliche Taten vortiegen. die Siche¬
rungsverwahrung nach 8 42e RStGB ver¬
hängt werden kann. Von dieser Strafbestim¬
mung wurde im vorliegenden Falle Gebrauch
gemacht und bei beiden Angeklagten die Si¬
cherungsverwahrung ausgesprochen.

Landgcrichtspräsidenl Mickel unterstrich am
Schluß seiner Urteilsbegründung, daß die Be¬
hinderung der Autofahrer auf Landstrecken,
insbesondere aus Autobahnen einen Rechts¬
bruch der öffentlichen Ordnung des Nechts-
friedens darstellten.

Rund um die Welt
Künstliche Befruchtung von Kühen. In der

hessischen Gemeinde Wallenrod  wurde
durch den Gießener Veterinärwissenschajtler
Prof . Dr . Küst, Direktor der Veterinärkliniken
rn Gießen, eine künstliche Befruchtung von
Kühen vorgenommenf die wegen der Bullen¬
sperre infolge der Manl - und Klauenseuche
die natürliche Befruchtung nicht erhalten
konnten. Dem Ergebnis dieser wissenfchast-
lichen Arbeit sieht man mit großem Interesse
entgegen.

HI . übernimmt bie Hünengräber. Im
Rahmen der Gaukutturwoche Weser-Ems
wurde in einer Feierstunde in Ahlhorn  der
Hitler -Jugend der Ehrenschutz über die
Hünengräber des Gebietes Nordsee übergeben.
Die Vorzeit-Denkmäler werden mit derUeber-
nahme des Ehrenschutzes durch die HI . nun¬
mehr wieder in das Leben der Nation ctn-
bezogen, denn es ist beabsichtigt, diese Stättenunserer Vorfahren zum Mittelpunkt der HJ --
Feiern wie auch der Feierstunden der Gliede-s
rungen Per Bewegung zu machen.

Der Schnellflug nach Tokio
Sortgaog de« „Eondor"'Aa1er«ehmeos — Japan rüstet zum Empfang

Autobanditen zum Tod verurteilt
Straßenraub mittels Autofallen



Sie Leistungen des schwäv. Landvolkes
und die Gefahren der Landflucht

Grundsätzliche Ausführungen des Laadesbaneroführer» Arnold

Reiter-SA.erfolgreich
Eine Anordnung des Neichsschatzmeisters.

Unter dem Vorsitz des Neichsinspekteurs für
Reit - und Fahrausbildung , SA .-Obergruppen¬
führer Litzmann,  fand in München eine
Tagung der SA .-Gruppenreiterführer statt.
Die eingehenden Berichte der Gruppenreiter¬
führer ergaben , daß die ergangenen Richt¬
linien im gesamten Reichsgebiet erfolgreich
dnrchgeführt werden konnten . Die in den
Stürmen der SA .-Reiterei geleistete Arbeit
kommt nicht nur in der gegenüber den Vor¬
jahren gesteigerten Zahl der ausgegebenen Rei¬
terscheine zum Ausdruck, sondern zeigt sich
insbesondere in einer weiteren Steigerung
des durchschnittlichen Ausbildnngsgrades.
Neben der Einsatzbereitschaft der Führer und
Männer der SA .-Rcitereiuheiten haben an
dem diesiährigen Erfolg der Reitausbildung
die privaten Pferdebesitzer großen Anteil , die
in uneigennütziger Weise der SA .-Reiterei
ihre Pferde zur Verfügung stellten.

In Würdigung dieses Verdienstes hat der
Reichsschatzmeister angeorönet , daß die dem
NS .-Rcitcrkorps von privater Seite für die
Ausbildung zur Verfügung gestellten Pferde
ad 1. Januar gegen alle im SA .-Dienst ent¬
stehenden Schäden versichert werden. Die
Beiträge für diese Versicherung trage die
NSDAP.

In grundlegenden Ausführungen gab so¬
dann der Neichsinspekteur für die Reit - und
Fahrausbildung die Richtlinien für die Arbeit
des nächsten Jahres bekannt und erklärte , daß
auch in der Ostmark und im Sudeten¬
gau  der Reiterschein der SA . jetzt eingeführt
würde.

Einhcitsfarbe im Güterfernverkehr : grau.
Der Reichsverkehrsminister hat eine Verord¬
nung erlassen, wonach für die für den Güter¬
fernverkehr genehmigten Kraftfahrzeuge und
Anhänger ein Einheitsanstrich des Güterfern¬
verkehrs vorgeschrieben wird . Der Einheits¬
anstrich ist grau , wobei die Kraftfahrzeuge mit
Genehmigung für den Reichsverkehr eine
elfenbeinfarbene , die Kraftfahrzeuge mit Be-
irksgenehmigung eine rote Nhombenborte
ragen . Von dem Einheitsanstrich sind aus¬

genommen Möbelfahrzeuge , Kraftstoffkessel-
waaen Wärme - und Kälteschutzwagen und
Fahrzeuge , die nur vorübergehend im Güter¬
fernverkehr eingesetzt sind. Neue Kraftfahr¬
zeuge müssen bereits ab l Januar , alle
übrigen bis zum 1. Juli den Einheitsanstrich
haben.
Amerikanisches Luxusflugzeug
an Felsenklippen zerschellt

San Francisco , 3g. Nov . Wegen Benzin¬
mangel mußte eine Luxusmaschine der United
Air Line bei heftigem Sturm in der Nähe
der Küste auf den Pazifik niedergehen . Dabei
Wurde die Maschine von dem Sturm erfaßt
und gegen die Felsenklippen geworfen , sodaß
sie zerschellte. Das Schicksal der vier Flug¬
gäste und der drei Bcsatzungsmitgliedex ist
ungewiß.

Stuttgart , 25. Nov . Der Landesbauern¬
führer von Württemberg , Arnold , veröffent¬
licht in der NS -Landpost , dem Hauptblatt
des Reichsnährstandes , einen Rechenschaftsbe¬
richt über die Arbeitsleistungen und die in
Angriff genommenen neuen Aufgaben seines
Bezirks . Der Landesbaueruführer führt u. a.
aus : Die eruährungspolitischen Feststellungen
auf dem Großdeutschen Reichsparteitag haben
eine stolze Bilanz unserer Ernähruugslage
und der Leistungen des deutschen Landvolks
gebracht . An diesen Leistungen hat das würt-
tembergische Landvolk wohlverdienten Anteil.
In rastloser Arbeit und mit angespannten
Kräften hat es der Aufgabe und dem Ziel der
nationalsozialistischen Agrarpolitik gedient.
Der Landesbauernführer gibt dann umfang¬
reiches Beispielmaterial über diese Leistungen.
Trotz einer um 4A geringeren Anbaufläche
wurde 1937 31 A mehr Brotgetreide erzeugt
als 1932. Bei Kartoffeln war die Fläche um.
14 A geringer , der Ertrag aber um 27 A
höher . Die Erfolge seien vor allem auf einen
großen Aufwand an Produktionsmitteln zu-
rückzuführen . Der Verbrauch an Reinnähr¬
stoffen in der Zeitspanne 1932/33 bis 1936/37
im Gebiet der Landesbauernschaft Württem¬
berg wurde bei Stickstoff um 67 A , bei Kali
um 77 A und bei Phosphorsäue um 50 5L ge¬
steigert . Von weiteren Beispielen erwähnen
wir , daß das Großvieh von 1932 bis 1937 um
4,5 der Schweinebestand um 10,49 A gestie¬
gen ist. Bei Schafen beträgt die Steigerung
sogar 67,9 A . Fast verdreifacht haben sich die
Milchanlieferungen auf 607 Mill . Kg. im
Jahre 1937 (1932/33: 272 Mill . Kg.). Die an¬
geführten Beispiele zeigen, daß das württem-
bergische Landvolk — so fährt der Landes¬
bauernführer fort — seine Pflicht tat : Wieviel
Mühe und Arbeit , Sorgen und berufliches
Können , Fleiß und Zähigkeit , aber auch Ent¬
behrungen im persönlichen Leben sind in öie- -
sem erfolgreichen Wirken eingeschloffen. Von
Jahr zu Jahr werden die Voraussetzungen für
die Mehrerzeugung schwieriger . Nur durch
höchsten Arbeitseinsatz und verstärktes Ar¬
beitstempo konnte man diesen Erfolg zeitigen.
Dabei steht aber die Landwirtschaft und vor
allem der bäuerliche Betrieb einer immer
größer werdenden Mangellage an geeigneten
landwirtschaftlichen Dauerarbeitskräften ge¬
genüber . Aber selbst die Durchführung der
mannigfaltigsten Aktionen zur Entlastung des
Arbeitseinsatzes kann es nicht verhindern,
daß man landauf , landab sorgenvoll einer
Arbeitsüberlastung des Landvolkes , vor allem
der Landfrau , gegenübersteht , die zu Befürch¬

tungen Anlaß gibt . Der Arbeitskräfteverlust
der württembergischen Landwirtschaft seit 1933
geht in Zehntausende , und insbesondere sind
es junge Kräfte , die in immer stärkerem
Maße in andere Berufe abwanderu . Die Nah¬
rungsfreiheit werden wir aber nur erringen,
wenn für diese Aufgabe die notwendigen Ar¬
beitskräfte mobilisiert werden.

Die Landflucht und ihre Auswirkungen sind
aber leider nicht die einzigen Probleme , denen
der Bauer und Landwirt mit Sorgen gegen¬
übersteht . Hinzu kommen vielmehr die Unter¬
bewertung der Landarbeit und die außer¬
ordentlich hohen Betriebsauswendnngen . Die¬
sen Fragenkreis verdeutlicht der , Landcs-
bauernführer am Vergleich zwischen dem
Einkommen einer ganzen Bauernfamilie und
dem eines Facharbeiters . Allerdings ist hier¬
für nicht nur das zurückgebliebene Agrarein¬
kommen, sondern auch die Preisrelation zwi¬
schen landwirtschaftlichen und industriellen
Erzeugnissen verantwortlich zu machen sowie
die hohen Kosten der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion überhaupt und in Württemberg ins¬
besondere.

In Württemberg ist aber auch die Grund¬
stückszersplitterung und Kleinparzellierung
ein besonderer Mißstand , der der weitmög¬
lichsten Rationalisierung des Bauernhofes
entgegensteht . 50 A der landwirtschaftlich ge¬
nutzten Fläche der Landesbauernschait Würt¬
temberg sind umlegungsbedürftig . Ich kenne
Betriebe , wo die Kleinparzellierung zn einem
Leerlauf von 55A des Aufwandes von Pferde¬
tagen und 29 A von Männertagen für die
Bewirtschaftung führt . Solche bäuerlichen
Betriebe werden natürlich ihre lebensfähige
Wirtschaftsgrundlage nur durch Umlegung
erhalten Diese Zersplitterung des landwirt¬
schaftlichen Grundbesitzes ist aber auch das
größte Hindernis , das dem Einsatz von Ma¬
schinen entgegcnsteht . Ohne einen verstärkten
Einsatz von Maschinen werden wir aber selbst
im bäuerlichen Betrieb niemals zur Verringe¬
rung des Arbeitsaufwandes , was im Interesse
der fehlenden Arbeitskräfte notwendig ist.
kommen. Die Schwierigkeiten der Beschaffung
von teueren Maschinen werden für den
Bauernbetrieb auf dem Wege über die Ge¬
noffenschaft zu überwinden sein. Die genos¬
senschaftliche Beschaffung und Anwendung
von Maschinen hat sich daher in Württemberg
auch schon sehr stark und mit Erfolg durch¬
gesetzt. Die allergrößte Beschleunigung der
Umlegungen ist daher für uns eine der vor¬
dringlichsten Aufgaben . Von ihr wird die
weitere Rationalisierung , aber auch die Le¬

bensfähigkeit weitgehendst abhängen.
Sollen die Leistungei : der Erzeugungs¬

schlacht auf der erreichten Höhe gehalten wer¬
den, so muß eindeutig -zum Ausdruck ge¬
bracht werden , daß dies nur durch eine Besse¬
rung der Gesamtlage des bäuerlichen Betriebs
erreicht werden kann . Acußcrst bedenklich ist
der Umstand , daß die Senkung der Erzeu¬
gungskosten bereits vielfach vom Bauern
selbst durch eine gewisse Extensivieruus seines
Betriebes angestrebt wird , da die notwendigen
Aufwendungen vom Bauern heute nicht mehr
aufgebracht werden können . Wir müssen Mit¬
tel und Wege finden , die erreichte Intensi¬
vierung zu halten . Dann wird die Schaffens¬
freudigkeit , der Fleiß , die Sparsamkeit des
schwäbischen Landvolkes dessen Leistungen noch
um ein Gewaltiges steigern,

Am nötige Munden aus dem Ausland
Im Interesse der Tevisenerfparnis.

Nach einem Erlaß des Reichsinnenministers
für alle Behörden einschließlich der Gemein¬
den ist. im Interesse der DevisenersparniS
regelmäßig davon abzusehen. Personenstands-
Urkunden und Kirchenbuchauszüge zum Nach¬
weis der blutmäßigen Abstammung aus dem
Auslande anzufordern , wenn sie nicht den
Nachweispflichtigen selbst, seine Eltern oder
seine Großeltern betreffen . Bei der Anforde¬
rung von Urkunden ist nur dann über die
Großeltern hinauszugehen , wenn begründete
Zweifel au der deutschblütigen Abstammung
bestehen. Für die private Sippenforschung
kommt eine Urkundenbeschafjung aus dem
Ausland vorläufig nicht in Frage.

^elc ^ sseikciec

Donncrs/ag , I . Dezember
600 : Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.20:
Für Dich daheim . 9.30: Sendepause . 10.00:
Volksliedsiugen . 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes 13.15: Mit¬
tagskonzert (Forts .) 14.00: Beliebte Opern¬
melodien . 15.00: Sendepause . 1H.00: Nach¬
mittagskonzert . 17.00: Kamele links — Autos
rechts. 17.15: In der Dämmerstunde . 18.00:
Aus Zeit und Leben . 19.00: Neues aus der
Schallkiste 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes . 20.15: „Unser singendes , klingendes
Frankfurt ". 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.30:
Volks - und Unterhaltungsmusik . 24.00—3.00:
Nachtkonzert.

-̂ >3 VspmZti lts  grüben

Î ucll ^nglmglöp.

K/Islys ^ oglmsisp , gsb. llautsobsok

Anien-

WIdbsd . 28 . dlovsmbsr 1938
Splskkslös

statt, Msgekükrt von Lclilllennnen und 8cbülera der bleuen-
bürger öiusiksckule.

jedermann, derkürderuks- und lackmännlsckê lusikerriekung
Interesse bat, ist köklickst eingeladen.

krnsi lAUiksr, lAusikrkirsktor.
Eintritt kreii Eintritt krel!

Programmeam Umgang (olme Zwangs 50 pkg.
Der Oessmtertrag dakür gebt restlos an die Vinterkilke.

kindet im Saale des „ VSrei »" in blsUEndüeg
das diesMrige

2kMt Aa - ^iee Dettkcken Äa « SE « A/

kssuendürsef kVlusiksekuls

TcküIsr-VsrXpisI

bestes Münchner
padrilrat

tür Hamen,
Herren und Kinder

Lsek

ÄcuM
pkorrbeim, Tlerrennerstr. 3

Leist ist es
Ihre reparaturbedürftigenPuppen
in die Puppenklinik

Lagvss, Calmdncl,
bei der Kirche, zu bringen.

Gute BüAer r
für die Jugend
in großer Auswahl von 20 Pfg. bis 2.50

C. Mech'scheB«chdrMerei. Rkmllrg
Buchoerkauf — Schreibwaren und Bürobedarf

HMMchtlmse»
nimmt entgegen in Neuenbürg
und Umgebung.

Adam Edinqer , Metzger,
Neuenbürg , Wildbader Str . 22

Anzutressen abends 6 Uhr ab.
MrlMivkel Iivüvrgsmgledvil

Sebudbau » r «bün »b »I« r
Neuenbürg, gegenüb. d. Apotheke.

Gaigel- und
Tapp-Karlen

Kauft man in dem
L. Meeh'Wn Vschdrkikerel

Neuenbürg
Buchverkauf — Schreibwaren und

Bürobedar?

Hauplzollamt Ladwigsburg.

Bekanntmachung.
Ln der Strafsache gegen den

Metzgermeisler Karl Wein  in Herrensitz
wegen eines Verbrechens der erschwerten Prioaturkundenfälschung in
Tateinheit mit einem Vergehen der Fleisch- bezw. Schlachtsteuer-
hinterziehunq wurde der Angeklagte nach Aufhebung des Urteils vom
14. 2. 1938 in erneuter Verhandlung vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts in Tübingen in der Sitzung vom 21. und 22. Oktober
1938 verurteilt zu der

Gefängnisstrafe von 1 Jahr,
der Steuerstrafe von 12950.— RM .,

^ der Wertcrsatzstrafe von 30000.— RM.
Ludwigsburg, den 28. Nov . 1938.

bleuenbürg,  den 30. blovemder 1938.

Vo «ts » - chinslgs.
Verwandten, Lreunden und bekannten geben wir

dis sckmerrlickeblacbrickt. das meine liebe brau, unsere
treusorgende käutter, Lckwiegermutter und Orollmulter

btmis vsumsnn
got ». SurNksrrt

im Mer von nakeru 72 faliren nack Kurier lirankkeit
in die ewige Heimat eingegsngen ist.

M« Irsuaeneian
beerdlgung: breitag nackmittag2 Okr.

Vllddsd,  30 . blovember 1938.

VoUioasnualgs.
Oestern entsckllek sankt im Mer von 76 sskrenSo «,

m « »rmiarnelai » Ninkarbliadairan.

beerdigung Donnerstag nackmittag2 Okr, IVüldkriedkok.

Nspsrstursn
an Schreib- und Rechenmaschinendurch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

s . » asnstlH , k»ße»r« Ik,s!ni
Scdansplatz l3 , Fernruf 2851.

Aaiserliof
pkorrlisim

8edell8««r1 miä gut

Als Geschenke
für die Kleinen:
Bilderbücher
Märchenbücher
Kartenspiele

E. Reeh'sche BuOMerei
Neuenbürg

Buchverkauf — Schreibmaren und
Bürobedarf

Zugelaufen
ausgewachsene schöne Katze (rot-
weiß). Geschlsrsst. d. Tierschutz»
vere.ns Wtldbad.

öliirklirbe
^enslken!

5rokgsmul und Islslungsläklg,
volle: Mul. Krall  und Sssund-
ksil, mit dlüksridsm kü?seksri
und gutem Mpsrlr durck
lebsns -klixlr „vr. 8cklskksl°
den nsrvsnnskrsndsn , dlul-
bildenden Krälllgungstralij
lur jung und all.
6r . 51. klvl2.75, Kurl!, kkl «.A

In Henendürii: vn>i . ll. Nnmnel
In tVIIödsi! : kberlinrä-vroiierl« tn »-

vinlisr U. klnpneet
In Llrkenkelil: Stern-Veoserls

»ustmnnn.
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tVejhnachts
Verkauf

Ja man freut sich schon heute auf den Gang zu uns; zu unseren festlich erleuch¬
teten Schaufenstern, durch unser weihnachtlich geschmücktes Haus. Wir möchten
den sehen, der bei unserer großen Weihnacht- -AuswahlM ihren vorteilhaften
Preisen nicht nach seinem Geschmack das Richtige  fände. Die nachstehenden
Angebote sind ia nur ein bescheidener Ausschnitt  aus dem was wir bringen.

ganz aroü r

Stô puppsn mit Scblofaugen , Lsll .-
tlonckvu. ^ omostimms , co. 3- cm 1.- 5

flugrsug mit >Vsrk
rum -kufrieken .v,is
^bviläung 2 .- 0

fsusrnä,
mit figur 1. —

Mren/Schreibwaren
Kücken vkren n nc
mit 8Iag -V/srk . 4 . 50 »»»vV

ttil̂ ecicer̂5°-̂ °. 4 VN
rts 'lbar , m.stoäiumraklsn 4 . IO 0,00

Sporluk,sn c
m' t l.e-iss >«>r6sl . 7 so u . fu

^mdsnüukren ^ HOü . 50

psrlllmrstttsubsr
konclgsrcbl .,langer Quast

Nŝsr-HlW-LmItlll

Komm, Kopf- u. Klsläerbürst «,
5elfsnäors , lakndürrts , tlülse

ÄlttS uufevev Gvrelwav su Abteilung !
StoSpuppo
m. Scblafougsn . co.31 cm 1 .00
Stleklraslsn
mit Kirren r . ^ usrticksn >. 00

krstNng5bob>
m. Scblofougsn , Stimme »
v»vicbgvrtopft . co. 35 cm 1. VO
Xinris ^nLkmosckino
föf i-iancibsisisb . . . 3 .^ 5

Stogpuppps
m.Lellkopf , ^ stl .Honcts ^unä Stimme, co. 43 cm 3 »" 0

krstNngrbobv
dslikopf , Lei !. . ttäncke, -
S^zlafaug ., St., co.35cm »̂«90

a»»o , .
geschlossen, mit V/srk 0 . 90

kuppen Ltubsnv/agsn,
rokr , mit ^Stoiläack , co.

psääig
50 cm.

4 .- 0

klugrsug
mit v ŝrk rum ^ uirisk. i.oo
^iokorroüfokrsr ^ ^

ksusr « skrouko
mit l.sitsr uncl kslsu ^i- , «H«
tvng . oknv Lotterie . . » 30

ponrsrouto ,
fsusrncl , m. f^ .-Q.-Qsr . 1 »v9

Ukrvsrlcauko
mit ftak -Qvscbütr unä — - —
2 f 'igursn . 2 . 90

porr .Kofkssssrvics
4 larrsn . 1 .00

Spislssommiung
2 bslisbls Spiels . . . 1 .00

SctiiakrimmsrmLbsI
im Karton . 1 . 90

Xoufiarisn -
not . lar ., !0 s ^iudlab . 2 . 30

Spisimogorin ^ ,
8 bei . Spiels , mit Koul. 2/0

Xovlskonri , . .
moä . form , - Lcbudl. 3 . " 9

Xlnctsrkronimsl ,
äoppslr . feil , co.24cm21 >»90

Lo ^ olon im Karton - - E
,,Liostoiin ", 11 figuren 2 . 25

Lanilülsaulo
mit Dkrv/srk . 3 .00

Zol ^ otsn

Vamp5mosckins

Kart? 2 !7S"

KÜNO für Storkrtrom-
bslsucktung , mit ^ ut- —
Lpulkvl'S . / . 90fvrtung mit Tugbrüclcs . 2 .2 L

zKa tt s h a l t - Silv t kk e l

^rmbsnüukren o nn
tue klsrrsn . - .75 0,vO

vrielpspisr
Packungen , tnkaltr 20 Vogen, Oü
5 Karten , 25 Umschläge 1.H5 ^ ,004ms1eur»̂ ibum <
apart . Stoffsinboncl 2 .- 0 2 .- 0 >, » 0

küMeüsrksItsr
m>« -Iusck,!cki>gem 7̂m»»n̂ um ^ 00

rckrstdrsug -LskHilmii1 c«,
Kosmos, 3toilig I- . IO - .75 >»vv

Nav-ümevie !
Oekckenkksrfon oc
lnk. , 2 Leits , l Kölnirct»V/arres ^ ,00

verckenlrlrsrlon ^ on
,pat5lrisf ', ^ lt l.avsnclsl u. Leits >,0v

l.oufgs v̂icktLv,oags, vvoiü lak-
lrisr̂ L /̂, ko., Lcliale ttoet-
loci<- .75 , Lmals vvkctif. 11. 50

lorksnplalts
30 cm, vernickelt , koncl 1 . 20

Kueksngoksln Ltakl, ^ ^

EsbLclrlcasksn
vernickelt . Rancl v. Orlkk ». VS

osfliigalsckar«
v. ĉtirom», im Kailon , 2 . 23

Kllcksnnoogs -
lock., 2itferblott , lO kg 2 . V0

Kaffsstöffsl 20  gf . _ .
vsrrilb ., ü Lluck im ktui 3 . 20

1Vsn «IIcsSssmükIs
gsräuLLklor.Ltsingutbe - ^
kälter , slfendein m.Ovk. 3 . 00

-tsilg . 2 .45

türük ' vrronsn
15 tsilig , mit
vsrrsrt lellsr
Oolör . 5 .75

Kotkserervics
12 Perron ., 27tla ..
Oolcironcl . 9 .75

vorock

l.ikör - Lvrvic«
torbig , 7tel-
lig . 2 .25

^einrsrvics
gvrckl ., 7tlg.
mit verchrom
lablett 5 .25

Kakksoservle », ivr L Perron ., mit Oerrertteller , eilend . 8 . 50

7af «I-Z» fvl «v tvr 5 perronsn , mit Oscksl -Vskot' . . 15 .- 0
lolsl 5srvlcstür12 Personen , p- rton , Oolciranä , 2 Rog. 27 .5O
7atsl -5srvie « für 12 Personen , mit Ovckel-Vskor . 22 . 50

^is ^ bbiläung 7 .- 5

lorlsnplolts
Ltsingut . mitgspr . Kanct - —-
kubräio Dekors . . . . O . /O
XoXoolcannsn
ca . 1 >.tr., mit Dekor . . 0 . 9 o
KIvmsnvorsn
vsrrcdForm .. rck Dsk .1.85 1. 20
Issssrvlcs
tür 2 psrr ., mit Dessert - ^
Isllsr , Ltsing ., küd .Dvk. 3 . 90
risrsckols
Keramik oports Dekors 3 . VO

^00 ( 1̂107 3armig , m.
Ksrrsn , oports form .

L.IKÖr-SvI'V. 8̂tsilig

kanclgsrcdl .,langer Quastenball 1,85

braun Cvlluioiä, 2,eit . Spiegel 2,25Ksrler-Oslnllur
im l.s8sr -Ltui, psiLvsrrckiuO, ^ 1»^
Pinsel , Spiegel , Apparat . . . *7,00

t ^sgelptlegs karnitor Z nn
lOtsilig , mlt ktagslrangs . . r̂,vv

Sü » ien - va »nI1ur ^ ^

Kaiserstr(früksi ' o . rckv,. Xnopk) kclrs l-ommrtn.

ckoroUrrsissI . 1 . 00

Xinrls^ koclrformgo ^nlfur
im <c,rton . 1 . 10

plürclibär ^

XInklsrssrssI ^
rurnapporo»
3 tsilig . Lsils ca . 200 cm lang 3 . VS

r -scliksnnlsspisi
mit 5 Sailen un6 äoppeisvrtig . - —̂
Qummisr^ logsrn . . . . . . . »̂. "O

kissndakn
m. l̂ krw., 3 ^ og ., Lckisnenkr . 2 .00

l.aub5ögsga7nitU7 ^
Soknttok - -
mit slsktr . Sslsu ^ it. . okns Satt . ^ . W

Uolrsckoulrslpfsrrl
rum Lctiouksln uncl Padres , -
Koptköks ca . 50 cm . 0 . 30

klslckrircks kksnbokn
mit Iranstormator , türltO bsrv/.
220 Volt V/ecNselstrom, 2

piürcksckaulcslpkvr «!
rum Schaukeln uncl fakrsn,
Koptkäks ca . 55 cm . »" . 90

Ledsvwave«

Vmksnge -Isrcke
Vollrinälsävr , mit Vortascks
ca . 24x17 cm groO . . . .
Stsrlltsreke
l.sc!sr , ca . 30 cm groO . . .

Vsmsn -Vsrcks
koke moä . form , gsrog . dlap
polsäsr mit apart , /^stallbugvlk>.Unlerskmlsreke
s ^it Loxcalt , mit breitem klik
ksldugsl , 25x17 cm giot ) .Kel5s-̂ lscs5rs»fs5
l.sctsr , mit guter - teiligvr kin
rictilong . . .

4.5V
K.8V
7.5V
8 .SV

8.8V
2.VVvrislmspps

^klenmspps
Kräftiger kinäspalflscjsr , mit 0 6^
LckloO, 2V/irbsl,0riffu .§ckiens 0,00

»mei! Sckreibmspps
/^ armor - pincileclsr, QröOs 1 §I Al»
40x30 cm . 10,00

tisrren - <- s >6bsutsI
Saffian u. kinälsäsr , mit 3 ln- 1
nsntäcti ., gefüttert , 1lx3 cm gr. ,,vO
Sfs6tXo1ker
rckworr l.aärcluck. mit Deckel 0 EO,*E5.95 torctis . 42 cm lang 2 Sctilorrsr ^

imtitttttttilittttmrtttttlltlimmlttmlnmülllm

Lclififtlicli ocls7 tslsioniscti oul-

gsgsbsns ös . tsüungen v/si '-
clsn prompt srlscligt . Islston-

2320 . 2urts » ung clsf V/o7en
clufck unrsi ' /^uto.

5omms !büciisl - silsictilsrri clsn
kin ><ciull l) is ! s 8>nci rm oüsn
Xosrsn orkäitück. !llillGlIIIlil̂I>lllSlllIli!illii!̂rllil>>GIllIIIl̂>lIIlGllIIIIM̂iGIlII!Î'llii!iGllIIIll̂»lllC)»llII»̂ll»GlllllI'̂IiiIllG»iiiiîilir-
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KdF m Württemberg
Ein stolzer Leistungsbcricht.

Die Bejahung des Lebens und damit auch die positive
Einstellung zur Ärbeit. die unsere nationalsozialistische Welt¬
anschauung vertritt, setzt eine würdige Ausgestaltung der
Arbeitsstätte, des Arbeitsplatzes, voraus. In diesem Be¬
richtsjahr war es der Abteilung Schönheit der Ar¬beit  der Eaudienststelle Württemberg-Hohenzollern der
NSG „Kraft durch Freude" wieder möglich, über SSO Be¬
triebsbesichtigungendurchzuführen. Wertvollste Anregungen
konnten den Betriebsführern gegeben werden, und daß diese
begeistert aufgegriffen wurden, beweist allein die Tatsache,
baß in unserem Gaugebiet in diesem Jahr rund 8,2 Mark
für die Neugestaltung und Verbesserung der Arbeitsplätze,
Wasch- und Umkleideräume, Entlüftungs- und Belüftungs¬
anlagen, Aufenthaltsräume und Grünflächen aufgewandtwurden. Sonderaktionen  wie „Warmes Essen im
Betrieb" und „Gutes Licht— Gute Arbeit" wurden tatkräf¬
tig durchgefffhrt. 1657 Betriebe sind im letzten Winter auf
den Beleuchtungszustand überprüft worden.

Am 1. Mai 1937 hat der Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley dasLeistungsabzeichen  für vorbildliche Förde¬
rung der NSG „Kraft durch Freude" gestiftet. Wir können
stolz darauf sein, daß von den 45 Leistüngsabzeichen, die im
Reich verliehen wurden, drei an württembergischeBetriebe
fielen. Dies sind: 1. Die Lederwerke Backnang. 2. Brauerei
Robert Leicht, Vaihingena. F-, 3. Gebrüder Schoch, Stutt-
aart-Feuerbach Auf Grund der dieses Jahr durchgeführten
Besichtigungen kann gesagt werden, daß in Bälde noch eine
Reihe anderer Firmen diese Auszeichnung erhalten wird.
Dringend notwendig ist es, daß sich der Gedanke„Schönheit
der Arbeit" auch in den Dörfern  immer mehr durch¬
setzt. Ein weiterer Schritt zur Ertüchtigung unseres Volkes
ist die Schaffung von Uebungsräumen, Sportplätzen und
Schwimmanlagen in Betrieben und Dörfern, um die sich das
Amt Schönheit der Arbeit gemeinsam mit unserem Sport¬
amt bemüht.

Das Sportamt
,)at von jeher seine Hauptaufgabe darin gesehen, gerade auch
d i e Menschen, die seither jeder sportlichen Tätigkeit fernge¬
blieben sind, zu den Leibesübungen zu gewinnen. Dies ist
ihm gelungen, weil es die Möglichkeit bietet, alle nur denk¬
baren Sportarten auszuüben. Es konnte sestgestellr werden,
daß ein volles Dritte! sämtlicher KdF-Sporikursuslellnehmer
feit ihrer Schulzeit keinerlei Sport mehr getrieben hat. Das
Ergebnis ist eine wertvolle Stärkung der Volkskraft und
-Leistung. 9965 Sportkurse brachten 215 843 Arbeitskamera¬
den den notwendigen körperlichen Ausgleich. Das dankbarste
und erfolgreichste Arbeitsgebiet des Sportamtes war die
Gründung bezw der Weiterausbau zahlreicher Betriebs¬
sportgemeinschaften.  Wie notwendig es war, an
diese neue Aufgabe heranzugehen, zeigt die fast unglaublich
erscheinende Teilnehmerziffer von 1098 339. Sie zeigt aber
auch, wie dank der Breitenwirkung unserer Organisation derGedanke der Körperertüchtigung sich immer mehr durchsetzt.
150 000 Arbeitskameraden haben ihre Kräfte beim „Lei¬
stungskampf der Betriebe" gemessen.

Die schon im Jahre 1937 eingeführten Sportferien
in Großholzleute sowie die Skiferien  im Walsertal und
Allgäu erfreuen sich immer größerer Beliebtheit. Sie zeigen,
daß der Gedanke. Urlaub und Sport zu verbinden, von vie¬
len gerne aufgegriffen wird. Für den kommenden Winter
ist geplant, Skiferien und Skikurse in den schönsten Skige¬
bieten der heimgekehrten Ostmark durchzusühren.

So wesentlich es ist. daß der schaffende Mensch Urlaub
erhält, so wichtig ist es. ihm Gelegenheit zu geben, diesen
Urlaub auch sinnvoll auszunützen. Die vorbildliche Preisge¬
staltung, die nur durch die straffste Organisation des Amtes

Reifen. Wandern und Urlaub
erreicht werden konnte, öffnet ihm heute alle Gebiete unserer
schönen deutschen Heimat. 715 000 Volksgenossen unseres
Gaues verbrachten dieses Jahr ihren Urlaub mit „Kraft
durch Freude".

Eine nicht zu unterschätzende wirtschaftliche Hilfe waren
für die Ostmark  die zahlreichen KdF-Fahrten. die so-

euerkreisderochlanDroinan voaKitz Weder^ ' ^ lebe
UrheberrechkSschutz durch Verlagsanstalt Manz . München
63. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Andermatt holte seinen Wettermantel und Mareis Le¬
derrock, schlug den Holzkeil in die Tür und machte sich auf
den Weg. Durch den Wald ging es noch gut. Sturm heulte
in den Wipfeln, die Stämme ächzten und knarrten, aber
hier unten war nicht viel davon zu spüren.

Als er ins Freie trat, verschlug ihm der Sturm fast den
Atem. Eisiger Regen peitschte nieder, untermischt mit Ha¬
gelschlossen, die schmerzhaft sein Gesicht trafen. Er hatte
Mühe, über die Hochwiesen zu kommen; aber der Weg war
gut sichtbar und auch im dichtesten Nebel nicht zu verfehlen.

In den Wänden wurde es wieder bester. Hier konnte
der Sturm nicht so an. In der Tiefe braute ein weißer
Nebelsee, aus dem die Felsspitzen wie Inseln ragten. Blitze
zuckten, Donner rollten, zehnfach widerhallend, als stürze
das Himmelsgewölbe hinter den bläulichen Lichtern her.

Wenn das Poltern und Krachen für einen Augenblick¬
schwieg, schrie er mit aller Kraft in den Sturm:

„Mar« ! Hallo! Marei!"
Umsonst. Er mußte weiter, höher hinauf. Hier gab es

keine Gefahr für eine erfahrene Hochtguristin wie Marei.
Der Lärm schreckte sie bestimmt nicht; wenn sie auf dem
Steig blieb, der kunstvoll die Wände entlang führte, konnte
sie höchstens naß werden.

Aber droben, jenseits des Joches! Dort mußte man
durch ein Kar, in welchem Steinmänner den Weg notdürf¬
tig markierten; in diesem Kar hatte sich schon mancher bei
weniger schwerem Wetter verirrt, hatte, zwischen Fels¬
blöcken kauernd, warten müssen, bis die Sicht frei wurde.

Es begann zu schneien und der Sturm nahm zu. Ander¬
matt kämvfte mit aller Kraft geaen die Stöße an. die mit

fort nach der Eingliederung durchgeführt wurden. Noch in
den ersten Apriltagen, schon vor der Wahl, konnten schwä¬
bische Urlauber im Oberinntal und Innsbruck ihre Ferien
verbringen. Insgesamt besuchten aus unserem Gau über
65 000 KdF-Urlauber die Ostmark und schon jetzt beginnen
wir, dem befreiten Sudetendeutschland durch die gleiche
Maßnahme zu helfen.

Es ist die erste große Aufgabe des neuen Dritten Reiches,
daß es die kulturellen Werke der Vergangenheit sorgfältig
pflegt und sie der breiten Masse unseres Volkes zu vermit¬
teln versucht. Um die Lösung der Aufgabe, die der Führer
hier angedeutet hat. bemüht sich in erster Linie

das Feierabendwerk.
Es sorgt dafür, daß unser Volk wirklich an allen Kulturgü¬
tern teilhaben kann. In 3924 Veranstaltungen kultureller
und unterhaltender Art erlebten Hunderttausend̂württem-
bergischer Volksgenossen einen sinnvollen Feierabend. Er¬
freulich ist, auch dieses Jahr wieder eine Verlagerung von
den Veranstaltungen mehr unterhaltender Art auf solche wie
Oper, Konzert, Schauspiel, Kammermusik usw. feststellen zukönnen.

Die RS -Kullurgemein - e.
die im vergangenen Jahr in die NSG „Kraft durch Freude"
eingegliedert wurde, hatte in 53 Orten 56 Befucherringe ge¬
gründet, in denen sich 32 000 Volksgenossen zum Besuch von
je 6—12 kulturellen Veranstaltungen fest verpflichteten. Der
zielbewußten Arbeit der NSG „Kraft durch Freude" gelang
es, in einem Jahr in 20 weiteren Orten Befucherringe zu
gründen, so daß heute im Gau in 73 Orten insgesamt 83
KdF-Besucherringe bestehen, die rund 50 000 Volksgenossenumfassen.

Der große Gau-Volkstums- und Trachtentag in
Reutlingen,  der in diesem Jahr wohl als Versuch, aber
doch mit vollem Erfolg durchgeführt wurde, gab ein Bild

der gesamten volkstumsarbeit.
Altes Volks- und Brauchtum zu hüten, zu pflegen und neu
erstehen zu lassen, gehört zu den schönsten Aufgaben desAmtes Feierabend.

Der neugegründete KdF - Vereinsring,  in dem
vorerst die Landsmannschaften und Trachtenoereine zusam¬
mengefaßt sind, hilft hier mit. Er hat zur Aktivierung wert¬
voller Kräfte beigetragen, die durch die Mitarbeit in der
NSG „Kraft durch Freude" neue Zielsetzung und Auswir-
kungsmöglichketten erhalten.

Unsere Werks-Ausstellungen
in Groß-Stuttgarr, wie auch im Gaugebiet haben in diesem
Jahr vielen Volksgenossengezeigt welche Schatze unser
Volk auf dem Gebiet der bildenden Kunst in den Werken
lebender Künstler und solcher alter Meister besitzt.

Die Vrransta tunaen
Die nachstehende Aufstellung gibt einen Ueberblick über

die Vielfalt der einzelnen Arbeitsgebiete der AbteilungFeierabend.
Art und Zahl der Veranstaltungen in diesem Jahr:

Kunst und Unterhaltung:  Oper . Operette, Sing¬
spiel 318, Schauspiel. Komödie 589 Bauerntheater 258. Or-
chesterkonzerte, Chorkonzerte, Liederabende. Solisten- und
Kammermusikabcnde157, Militärkonzerte. Bunte Abende,
Tanzveranstaltungen, Urlaubs - Kameradschaftsabende279,
Kabarett- und Varieteveranstaltun-gen 208, künstlerische Ver¬
anstaltungen 49 musikalisch-literarische Abende 42. Mario¬
nettentheater, Puppenspiele 21, Betriebs ° Kameradschafts¬abende 14. zusammen 1944

Bildende Kunst:  Werks » Kunstausstellungen in
Groß-Stuttgart 3 mit 6100 Besuchern, im Gaugebiet 20 mit
17 820 Besuchern, zusammen 23 mit 23 920 Besuchern.

Volkstum — Brauchtum: (praktische Volks-
tumsarbeit): Dorf- und Heimatabende 176, offene Liedersin-
gen 112, Laienspiele 47, Volksmusikabende 59, Gemein-
schaftsabende 59, Gemeinschaftsabende in Betrieben 105,Feierstunden5. Uebungsabende, die der Volkstumsarbeit
dienen, wunden durchge'führt für Singen, Laienspiel, Volks¬tanz, Musik 1294 zusammen 1798

Veranstaltungen zur Betreuung der Insassen derReichsautobai , n - und Wehrmacktsbaulaaer:

der Wut abwehrender Niefenhände vom Joch hernieder
drückten. Seine Haut brannte, er war trotz dem eisigen
Wind in Schweiß gebadet.

Nur weiter, weiter!
Als er das Joch mehr kriechend als gehend erreichte, lag

der Schnee schon fußhoch. Uber die Steinblöcke des Kars
stolpernd, stürzend, mußte er alle Vorsicht aufwenden, um
den Weg nicht zu verlieren. Immer wieder zwischen Fels¬
brocken durchbrechend und bis an die Knie im Schnee ver¬
sinkend, tastete er sich von einem Steinmann zum anderen.

„Marei! Marei!"
Seine Stimme schien ihm lächerlich schwach gegen das

Heulen und Pfeifen, das ringsum entfesselt war. Er klet¬
terte auf einen größeren Block, zog die Pistole, schoß drei¬
mal in die Luft. Lauschte. Schoß wieder. . .

Aus. Keine Patrone mehr. Seine Finger wurden klamm,
er mußte sie mit Schnee abreiben, bevor er weiter ging.
Keuchend klomm er von Stufe zu Stufe, glitt ab, raffte sich
wieder auf, brüllte in das Dunkel hinein:

„Marei! Hallo! Marei!"
Endlich war das Kar durchquert und er stand auf blan¬

kem Eis, über das der Sturm sausende Schneesahnen jagte.
Hier ging es nicht weiter. Hier gab es keinen Weg über die
hochgewölbte Gletscherzunge, hier war alles Weg. Aber es
schien ihm unmöglich, daß Marei den Übergang nicht unter¬
nommen haben sollte, bevor das Unwetter gekommen war.
Kein Erfahrener wartete, His das Ärgste losbrach.

Vielleicht hatte sie den Einstieg in das Kar nicht gefun¬
den? Er rief wieder. Keine Antwort. Ließ sich über die
Eiswölbung abwärts gleiten, erreichte den Fels und ging
die Gletscherzunge entlang talwärts . . ,

Plötzlich durchzuckte ihn freudiger Schrecken. Dort lag
etwas, ein dunkler Klumpen! Mit einigen Sprüngen war
er bei dem überhängenden Felsblock, bückte sich.

Der Gsmsbock! Er lag ausgeweidet, mit zufammen-
gebundenen Läufen in einer Nische, Auf dem Eis daneben
waren drei größere Steine als Zeichen ausgestellt. Marei

Theateraufführungen8, Marionettentheater, Laienspiele 37,
bunte Abende, künstlerische Ganzabende 34, Vorträge un¬
terhaltender und politischer Art 24, Filmvorführungen,
Lichioiloervoriräge 75, zusammen 182. In folgendem soll
noch kurz der Umfang der Arbeit

des Deutschen Volksbildungsrverkes
ausgezeichnet werden: Einzelveranstaltungen wurden durch-
qesührt: (Vorträge, Morgenfeiern. Volksbildungsabende auf
dem Dorf usw.) 444 mit 118 839 Teilnehmern Vortragsrei¬
hen, Arbeitsgemeinschaften: 309 mit 34 532 Teilnehmern,
Arbeitskreise(Foto, Zeichnen, Modellieren Musik usw.) 297
mit 14 030 Teilnehmern Kurse (Deutsch. Italienisch, Eng¬
lisch. Französisch, Rechnen usw) 258 mit 29 927 Teilneh¬
mern, Führungen, Besichtigungen, Lehrwanderungen, Kul-
tursahrten 283 mit 14 234 Teilnehmern, Ausstellungen
(Briefmarken, Fotos) 3 mit 5600 Besuchern,

Heute liegen in unserem Gau schon rund 8000 Bestellun¬
gen auf

den kdF -Wagen
vor. Sparkarten wurden schon für rund 600 000 Mark ver¬
kauft, Wir marschieren damit anderSpitzeimReich

Auch dieser Jahresbericht zeigt wieder, daß die Arbeit
der NSG „Kraft durch Freude" aus dem Dritten Reiche
nicht mehr wegzudenken isti Die hingebungsvolle Arbeit der
unzähligen Mitarbeiter in Stadt und Land haben sie zu
einer Organisation werden lassen, die zugleich der ganzen
Welt Vorbild ist. Das fünfte Jahr der NSG „Kraft durch
Freude" liegt hinter uns Wir dürfen uns freuen und stolz
aus das bis jetzt Erreicht« fern.

Ausruf!
Dem neugeschaffenen Großdeutschen Reich sind politische

und wirtschaftliche Au
Sie können nur gelö
meinjchaft für die Er

gaben von größter Bedeutung gestellt
t werden, wenn die geschaffene Ge-
üllung der zukünftigen Aufgaben mit

noch höherer Einsatzbereitschaft zum Führer steht Das gilt
vor allem Dingen für die Ausgaben, die dem deutjchen Volk
im Vier,ahresplan in der Sicherung des Reiches und in den
Exportleistungen gestellt sind An vorderster Stelle steht da¬
bei die weitere Steigerung der Leistungen. Diese Tatsachen
geben dem neuem6 ReichsberufsweUkampfaller schaffenden
Deutschen sein besonderes Gepräge.

In den vergangenen Wochen haben die Deutsche Ar¬
beitsfront und die Hitlerjugend zu diesem neuen oeruflichen
Wettstreit aller Schaffenden ausgerusen Jedem schassenden
Deutschen, vom Lehrling bis zum Meister und Betriebsfüh¬
rer. ist durch freiwillige Anmeldung zum Reichsberufswett¬
kamps Gelegenheit geboten, seine Einsatzbereitschaft und sein
Können im gemeinsamen Wettkampf sichtbar unter Beweis
zu stellen.

Der Reichsberufswettkampf ist aber nicht allein eine im¬
mer wiederkehrende" Probe des Könnens und ein ständiger
Ansporn zur Besserung der Leistungen, sondern er macht
auch den Begabten und Tüchtigen den Weg nach oben frei.
Nachdem der Führer in unvergleichlicher Weise für sein Volk
gehandelt hat, handelt nun das Volk für den Führer.

Deutscher Arbeiter!
Es wird der Einsatz Deiner ganzen Person verlangt.

Der sichtbare Ausdruck Deiner Einsatzbereitschaftund Deines
Leistungswillens ist Deine Teilnahme am Reichsberufs¬
wettkampf 1939.

Deutscher Betriebsführer!
Ermögliche Du das Gelingen dieses großen Werkes durch

Rebernahme des Lotznausfalls, Bereitstellung des erforder¬
lichen Arbeitsmaterials und der Werkstätten. So helfen Ar-
beiter und Betriebsführer in vorbildlicher Weise mit, den
neuen Wettstreit der Berufe zu einem vollen Erfolg zu
bringen. Erneut soll auch unter Beweis gestellt werden, daß
schwäbische Leistung mit Recht den Ruf vorbildlicher Qua¬
litätsarbeit in der Weit genießt.

Der Führer des Gebietes Württemberg M der HZ:
Sundermann . Gebietsführer.

Der Gauobmann der DAF : Schulz. M. ö. R.

hatte Ihn offenbar hier abgelegt, als ihr die Last zu schwer
wurde. Sie hatte keineswegs in Verzweiflung die Beute
weggeworfen, sondern mit jener Kaltblütigkeit und Umsicht
gehandelt, deren sie auch in schwierigen Lagen fähig war.

Gottlob, eine Spur ! Andermatt atmete auf, als wäre
nun alles gewonnen. Im Schutze des Felsblockes gönnte er
sich eine kurze Rast, dann begann er die Umgebung sorg¬
fältig abzusuchen. Hier mußte sie aufwärts gegangen sein,
mutzte schließlich doch den ersten Steinmann gefunden ha¬
ben. Nirgends konnte man das Kar ohne erhebliche Mühe
durchschreiten, außer auf dem markierten Weg. Vielleicht
war Marei schon längst über das Joch und zur Kimmlinger-
hütte gegangen, bevor er sich auf die Suche gemacht hatte.

Die Nacht fiel ein, als er, völlig erschöpft, die Hütten¬
fenster durch Schneetreiben und Dunkelheit blinken sah.
Schritt für Schritt stieg er aufwärts, erreichte den Vorplatz,die Tür . . .

Der Hüttenwart war allein. Andermatt ließ sich auf die
Ofenbank niederfallen, kämpfte mit schweren Atemzügen
gegen seine Erschöpfung an.

Wozu fragen? Es gab hier keine Frage . . .
„Einen Kranebitter, Herr Baron?"
Der wilde Konrad trank das Glas Branntwein aus
„Noch?"
„Nein, danke!"
„Wo kommen Sie denn her, durch die Nacht?"
Andermatt machte eine müde Bewegung. „Vom Zwic¬

ker Horn," murmelte er. „Ist die Staud-Marei dagewesen,
Jesacher?"

„Na, das nit. Wann soll sie denn gekommen sein?'
„Ist auf'n Bock ins Kar gegangen. Der Bock liegt drü¬

ben unterm Einstieg."
Der Alte schüttelte den Kopf und blickte zum Fenster

hinaus. „Werd' den Vigil von der Alm holen," sagte er
ruhig. „Laternen sein da. Müassen halt fuachen. Der Herr-
gott sei mit ihr . . ."

t- Äluß folg:).
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Gedenktage
30. November.

1796: Der Balladenvertoner Karl Loewe irr
Löbejün geb. (gest. 1869). — 1846: Der Volks¬
wirt Friedrich List in Kufstein gest. (geb. 1789).
Sonne : Aufgang 7.45, Untergang 15.52 Uhr
Mond: Aufgang 12.24, Untergang : — Uhr

Erstes Viertel: 4.59 Uhr. _
- * -

Denken über die Grenze hinaus
Es gibt kein Fest, das dank seiner Innigkeit

und uralten schönen Uebcrlieferung das Ge¬
fühl des Verbundenseins, der Heimfreude, des
Familienglückes stärker und tiefer bewegt als
das Weihnachtsfest. Ich kenne Menschen der
Großstadt, die am .„Heiligen Abend" von
Heimweh ergriffen und erschüttert wurden;
denn die Erinnerung führte sie in das Reich
ihrer Kindheit auf dem Lande. Sollte die
Sehnsucht nach der alten Heimat nicht auch
die übermannen, die auf fremoer Scholle ein
neues Heim gegründet haben? — Weihnachten
wandern ihre Gedanken dorthin, wo die
Väter wohnten, die unter dem lichtergeschmück¬
ten Tannenbaum deutsche Weihnachtslieder
sangen. Ob auch sie, die Nachkommen diese
Lieder in deutscher Zunge singen?

Weihnachten sind die Herzen zum freudigen
Geben und dankbaren Nehmen geöffnet. Die
Wintersonnenwendeim Kreis des Jahres er¬
füllt die Menschen mit neuer Hoffnung,
neuem Vertrauen und neuer Zuversicht. Wir
haben in diesem Jahre besonderen Grund,
stolz und dankbar zu sein, da wir unter der
starken Hand des Führers überall ein gewal¬
tiges Vorwärts und Auswärts spüren. Unser
ganzes Dasein, unsere Arbeit hat eine neue,
entscheidende Ausrichtung erfahren: Sie er¬
fährt ihren Wert nur von der Bedeutung, die
sie für das Volksganze hat.

So ist es nun schon seit Jahren Brauch ge¬
worden, dort, wo VolksdeutschemDenken.und
Fühlen Ausdruck gegeben werden soll,' am
Weihnachtsabenddie blaue Kerze des VDA-
anzuzüniben. Das blaue Licht wurde zum
Sninbilo Volksdeutscher Berbundenlseit er¬
hoben. Beim Schein der Kerze gedenken wir
derer, die als Deutsche jenseits der schützen¬
den Reichsgrenzen wohnen müssen. Das Den¬
ken über die Grenze muß aber aus dem Deut¬
schen Reich herauswachsen wie ein wärmender
Lichtstrahl. Es muß das Bewußtsein erhärten,
daß man als Deutscher jenseits der Grenzen
in seinem Behauptungskampf nicht hoffnungs¬
los auf vereinzelten Vorposten steht. Schutz-
arbcit ist Ehrenarbeit am deutschen Volk.

12)Ni!liokien Weihnachtsbäume
Im Zusammenhang mit der Nachricht, daß

die rumänische Regierung die Ausfuhr von
Weihnachtsbäumen verboten hat, ist vereinzelt
das Mißverständnis aufgetaucht, als ob
Deutschland hierdurch berührt werde. Deutsch¬land hat niemals Weihnachtsbäume einge¬
führt, sondern deckt seinen Bedarf aus eigener
Erzeugung. Im Gegenteil erfolgt sogar ein
gewisser Export deutscher Weihnachtsbäume,
vor allem »ach England, Holland und der
Schweiz. Für das Reichsgebiet selbst beginnt
der Einzclverkaufan Weihnachtsüäumendies¬
mal am Sonntag , dem 11. Dezember. Daß die
Weihnnchtsbäume durchweg — die kleinste
Klasse am stärksten— verbilligt wurden, ist
bereits bekannt. Insgesamt werden im Reichs-/
gebiet weit über 12  Millionen Weihnachts-
vänme erstrahlen.

Berufswettkampf 1939
Tie Werbeaktion zum RBWK aller schaf¬

fenden Deutschen geht in dieser Woche ihrem
Ende zn. Die Deutsche Arbeitsfront ruft des¬
halb nochmals alle Schaffenden, ob jung oder
alt , zur Beteiligung auf. Arbeiter, Angestellte,
Betriebssichrer beteiligt euch geschlossen am
Wettkampf der Leistung znm Wohle des gan¬
zen deutschen Volkes!

Anmeldungen nnr noch bis Freitag den 2.
Dezember 1938 bei allen DAF -Dienststellen,
Betriebsobmänncrn und Wettkampfleitern.

Hnusverkauf. Gestern abend wurde auf
dem Rathaus das Haus Blumenthal (neben
Haus Rometsch) iin Zwangsweg versteigert.
Es ging zum Preis von 16 000 RM . in städ¬
tischen Besitz über.

Ter Mannergesangverein „Liedcrkranz"
Calmbach hatte am vergangenen Sonntag in
den „Bahnhos" zu seinem traditionellen
H er bst-F amilienabend  gerufen . Zahl¬
reiche Freunde von hier und den Nachbar¬
orten hatten der Einladung Folg^ geleistet
und füllten den Bahnhofsaal schon lange vor
Beginn bis zum letzten Platz. Vereinsvorstand
Jäger  hieß alle Gäste willkommen und er¬
öffnest' den Abend. Sodann wickelte sich ein
überaus reichhaltiges Programm ab. Den
Hanptanteil hatten natürlich die Männer¬
chöre. Es ist erstaunlich, zn welchen Leistungen
sich die etwa 50 Mann zählende Sängerschar
entwickelt hat. Daß dies nur der überaus
tüchtigen Arbeit seines Dirigenten, Musik¬
direktors Alfred 2 chü ß l c r - Pforzheim, zu
verdanken ist, der sich mit nie erlahmendem

Eifer seit nunmehr 28 Jahren dem „Lieder¬
kranz" Calmbach widmet, brachte der Vorstand
in seinen Worten zum Ausdruck, als er ihm
als äußeres Anerkennungszeichen ein präch¬
tiges Blumengebinde überreichte. Die darge¬
botenen Chöre waren den verschiedensten Lied-
gruppen entnommen. Schwungvoll wurden
die vaterländischen Lieder unserer Zeit : „Bru¬
der deine Hand" von R. Trunk und „Dem
Vaterland " von H. Ottenwälder hingelegt,
während die „Nacht" von G. Schneider und
„Waldabendschein" von E. Schmätzer in fein¬
ster Tonmalerei Natnrprächtigkcit zeigten.
Humor im Lied zeigten „Nachtwandler" von
W. Rinkens und „Schwachbraun ist die Hasel¬
nuß" von B. Stürmer . Erster Chor war der
Wertungschor beim diesjährigen Schwäbischen
Liederfest in Stuttgart . Der Verein hatte da¬
mit ein „Bravo" und „Sehr gut" ersungen.
Auch diesmal erforderte der Beifall eine Wie¬
derholung. Die Soldaten -Volksliedcr „Regi¬
ment sein Straße zieht" u. „Abmarsch". Sätze
von G-Heinrichs und die altendlicben Silcher-
lieder: „Rosmarin und Salbeiblättlein " sowie
„Heimliche Liebe" gefielen ebenfalls allgemein.
Eine 12 Mann zählende Schar sang den
Strauß -Walzer „An der schönen blauen Do¬
nau", wobei die begleitenden Instrumente von
Mitgliedern des Streichorchesters gespielt
wurden. Mit starkem Beifall überschüttet,
mußten sich die Darbietend«w zn einer Wieder¬
holung verstehen. Einheimische Künstler tra¬
ten in den Sopran -Bariton -Duetten in Frau
Burk Hardt  und Herr Treiber  auf die
Bühne, sowie in dem Sopran -Alt -Duett mit
Frau Burkhardt  und Frl . Wurster.
Zwei Schwänke: „'s Ehrenpräsent" und „A
Oglückstag", die mit viel Eifer gespielt wur¬
den, erheiterten die Zuhörerschaft. Der Män¬
nerchor „Ein lustig .Liedlein" beschloß die rasch
verflogenen Stunden des Beisammenseins.

Dobel, 30. Nov. Am heutigen Tag begeht
der Rentner Ludwig König  seinen 70. Ge¬
burtstag . Dem rüstigen Siebziger entbieten
wir die besten Glückwünsche.

Sprollenhaus , 29. Nov. Es ist eine alte
Tatsache, daß die hiesige Bevölkerung sehr
unter Zahnkrankheiten zu leiden hat. So
zeigte die zahnärztliche Untersuchung der
Schuljugend zu Beginn dieses Jahres , daß
nicht ein Kind vollkommen gesunde Zähne
hatte. Eine regelmäßige Zahnpflege ist 'des¬
halb dringend und ständig vonnöten. Leider
war hierfür seither keine gute Möglichkeit ge¬
boten und hauptsächlich zur Winterszeit bei
Eis , Schnee oder Kälte mußte man eben seine
Schmerzen behalten. Dies wird nun in
Zukunft besser, denn ein Zahnarzt aus
Wildbad hat sich entschlossen, nun auch hier
wöchentlich an zwei Nachmittagen zn Prakti¬
zieren.

Frcudcnstadt, 29. Nov. (Baunsührer Achil¬
les in die Gebietsführung berufen.) Mit
Wirkung von 1. Dezember ist der bisherige
Führer des Bannes 126 Kniebis. Bannführer
Achilles, in die Gebietsführnng berufen wor¬
den, wo er mit besonderen Aufgaben betraut
wird. Mit der neuen Führung des Bannes
wurde Stammführer Karl-Eugen Thumm be¬
auftragt . f

Zaisersweihcr, 30. Nov. Am letzten Mon¬
tag ereigneten sich zwei Verkehrsunfälle. In
den frühen Morgenstunden fuhr in der Die-
fenbacher Straße ein Motorradfahrer auf ein
Pferdefuhrwerk auf. Der Kraftradlenker
wurde durch den Sturz erheblich verletzt. —
Nachmittags war die Straßenkreuzung beim
Forsthaus der Schauplatz eines zweiten Un¬

falls. Beim Uebcrholeu eines Kuhfuhrwerks
geriet ein Lastkraftwagen etwas zu weit nach
links, sodaß er einen entgegenkommenden Mo¬
torradfahrer von der Fahrbahn abdrängte,
was zur Folge hatte, daß der Kraftradfahrer
gegen einen Randstein Prallte. Er trug Ver¬
letzungen am Arm und Fuß davon.

Ettlingen , 30. Nov. Au der Straßenkreu¬
zung bei der Deutschen Bank stießen am letzten
Dienstag zwei schwer beladene Lastkraftwagen
aufeinander. Personen kamen glücklicherweise
nicht zu Schaden, jedoch entstand erheblicher
Sachschaden.

Gründung eines Obstbauvereins
Grunbach

Grunbach, 30. Nov. Kreisbaumwart Schee-
rer (Neuenbürg) unternahm am Sonntag
nachmittag mit hiesigen Obstbauinteressenten,
die sich in sehr stattlicher Anzahl eiugefundcn
hatten, einen 2Xstündigen Rundgang zur Be¬
sichtigung eines Teiles des hiesigen Obstbaum¬
bestandes. Dabei konnte er auf viele Fehler
in der Obstbaumpflege Hinweisen und auch an
mehreren Bäumen Praktisch zeigen, wie man
diese durch richtigen Schnitt zur richtigen
Kroncnbildung und damit auch zu gleichmäßi¬
ger Nahrungsaufnahme bei entsprechender
Düngung zwingen kann. Auch hatte er viel¬
fach Gelegenheit, auf das Zerstorungswerk
mancher Schädlinge, wie des Pracht - und des
Borkenkäfers sowie auf fehlende oder falsch
angelegte Baumscheiben hinzuweiscn. — Im
Anschluß an diesen äußerst lehrreichen Rund-
gang fand dann in der „Krone" eine gutbe¬
suchte Versammlung statt, an der. wie am
Ruudgang , auch der Ortsgruppenleiter der
NSDAP , Pg . Regelmann  und Bürger¬
meister Kleile  tcilnahmen . Der Kreisbaum¬
wart hielt an Hand der von ihm beim Rund¬
gang gemachten Beobachtungen einen länge¬
ren Vortrag . In der Aussprache, bei der
noch manche Frage gestellt und beantwortet
wurde, regte der Vorsitzende des Obstbauver¬
eins Engelsbrand , Gustav - Späth,  die
Gründung einer Fachschaft auch für Grunbach
an. Diese Anregung fiel auf guten Boden,
denn auf der in Umlauf gesetzten Liste trugen
sich 30 der Anwesenden als Mitglied des
Obstbauvereins Grunbach ein. Der junge
Verein, der einen Jahresbeitrag von 1.20
RM ., also monatlich nur 10 Pfg ., erhebt,
wählte Gotlieb Mcrkle  jr . zu seinem Vor¬
sitzenden und dieser bestimmte als Beisitzer:
Karl M ayer  jr ., Eugen B o h n e n Le rg e r,
Karl Stahl (im Eck) und Ernst Hol ẑ-
h aue  r.

HöhenstratzePforzheim -Freudenstadl
Freudcnstadt, 29. Nov. In diesem Winter

wird ein neues Straßeustück zwischen Büchen¬
bronn und Grunbach gebaut. Das bedeutet
den Anfang zu dem späteren Ausbau einer
Schwarzwaldhochstraße Pforzheim —Freuden¬
stadt, die bei der Erschließung des engeren
Schwarzwaldgebietes von besonderer Bedeu¬
tung ist. Die Bauarbeiten der Straße sollen
bereits Mitte Dezember in Angriff genommen
werden. Die Straße wird wegen der land¬
schaftlichen Schönheit einen besonderen An¬
ziehungspunkt bilden. Auf der Höhe hinter
Büchenbronn wird ein großer Park - und
Rastplatz angelegt werden, der einen herr¬
lichen Ausblick ins Nagoldtal nach Pforzheim
vermittelt . Nach dem Ausbau dieses Straßen¬
netzes wird die Schwarzwaldhochfläche zwischen
Enz und Nagold in; Sommer wie im Winter
befahrbar sein.

Bürgerveriammlung in Engelsbrand
Um die Sorgen und Belange der Doppel-

gemcinde Engelsbrand -Salmbach mit der Ein¬
wohnerschaft in ungezwungener Art zu be¬
sprechen, hatte Bürgermeister Rottu er  die
Bewohner beider Orte in die Turnhalle in
Engelsbrand eingeladen. Obwohl nur Stuhl¬
reihen gestellt waren, konnte .er ein bis auf
die hinterste Reihe besetztes Haus begrüßen.
Besonders willkommen hieß er als Vertreter
des Kreisleiters den Kreisorganisationsleiter
Ruff (Höfen ) und den Ortsgruppenleiter
Regelmann (Grunbach ). Wer irgend¬
welche Wünsche oder Anregungen für das Ge¬
meindeleben habe, solle sie nach seinem Vor¬
trage über einzelne dringende Fragen hier

äußern, das sei besser als am Biertisch zu
kannegießern.

Zur Einleitung gab der Bürgermeister
zunächst die Neueinteilung der Dieuststnnden
bzw. Sprechstunden auf den Rathäusern und
bei der Gemcindepflege in Engelsbrand bzw.
Salmbach bekannt. Dann widerlegte er die
unter der Einwohnerschaftvielfach verbreitete
Anschauung, daß die Gemeinden Engelsbrand
und Salmbach durch die Anstellung
eines Fach - Ortsvorstehers  mit mehr
als dem Doppelten der früheren Gehaltsaus¬
gaben belastet seien. In Wahrheit sei die
Sache aber so, daß jährlich rund 3500
Mark erspart würden, 'denn 1. sei er

Zum..Zag der nationalen Solidarität IM
M rrwmte, daß das WmterMswrrk 1M/N der ge-

WchlWen Größe dieses Mres entspricht. Es maß der Ehr¬
geiz alter sein, zu einem solchen Ersssg bri-
zutragen. um auch damit zu bekunden, daß uns das Wort
Volksgemeinschaft kew leerer Wahn ist. «»»,»sm-r
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SA Sturm 12/172. Die Scharen Neuen¬

bürg-Rotenbach treten heute Mittwoch abend
8 Uhr in der Mühle an. Anzug : Großer
Tienstauzug; Karten mitbriugcn.

s »1.. ^ «6!U.. M j
Hitlcr -Jugrnd Neuenbürg. Zum heutigen

Heimabend treten wir um 20.15 Uhr am alten
Schulhaus au. Jeder hat seine Anmelde-Be-
stätigung zum ReichSberufswettkampfmitzu-
bringcu.

BdM Schaft 1 und 2. Heute abend Ad-
ventsfcier im Heim. Erscheinen ist Pflicht!

als junger Beamter niederer ciügestuft, 2. seien
die Verwaltuugsaktuarskostcn, die für Eugcls-
brand und Salmbach jährlich 2400 Mark be¬
trugen, fortgefalleu und 3. hätten die Ge¬
meinden Grunbach und Langenbraud, die er
als Verwaltuugsaktuar zu betreuen habe,
jährlich 30 seiner Gehaltsbezüge nach En¬
gelsbrand und Salmbach zu ersetzen. Daun
verbreitete sich der Bürgermeister über die
neue politische und verwaltungstechnische Ein¬
teilung, worauf er die Frage der Förde¬
rung des Fremdenverkehrs  und die
damit zusammenhängenden Punkte eingehend
besprach. Erste Voraussetzung dazu sei Ver¬
schönerung des Ortsbildes  und der
ganzen Markung. Durch nichts dürfe das
Auge des Fremden beleidigt werden. Solange
die geplante Müllabfuhr noch nicht eingeführt
wäre, seien alle Abfälle auf den dazu bestimm¬
ten Platz zn verbringen. Wer in Zukunft
beim Abladen von Schutt und Gerümpel aller
Art an einem andern Platz betroffen werde,
habe empfindliche Strafe zn gewärtigen. In

a derstalionälen

amZDerember kW

beiden Gemeinden seien viel schöne Sitzbünke
aufgestellt worden, die dem Schutze der All¬
gemeinheit dringend empfohlen seien. Das
Anbringen von Schildern und Plakaten an
Häusern und Zäunen nsw. bedürfe behörd¬
licher Erlaubnis . Jede Familie werde hin¬
sichtlich der bei ihr herrschenden Sauberkeit
und Ordnung nach der Art und Weise eiuge-
schätzt, wie es Lei ihr ums Haus herum aus¬
sehe! Wer ein klein wenig zum Ansehen seines
Torfes beitragen wolle, halte in allen Dingen
Ordnung, auch an Gartenzäuuen n. Mauern.
Sehr zu wünschen sei die Anpflanzung von
Hausspaliercn und von Blumen in den Haus¬
gärten sowie die Anbringung von Blumen¬
kästen an den Fenstern, ohne die kein Haus
sein sollte.

Tann besprach der Redner daS Ba u p r o -
gramm dcrbeidcn Gemeinden.  Um
der herrschenden Wohnungsnot zu begegnen,
sei beabsichtigt, im kommenden Jahre mit dem
Bau von Häusern zu beginnen, um möglichst
vielen Familien ein Eigenheim zu beschaffen.
Es solle das keine ausgesprochene Kleinsied¬
lung werden, weil jeder Einzelne möglichst
nach seinen Wünschen, seinen Bedürfnissen
und seinen Mitteln bauen solle. Da die Vor¬
arbeiten der Geldbeschaffung, der Planung,
der Genehmigung usw. sehr viel Zeit erfor¬
derten, sei es aber erforderlich, daß sich die
Bautintcressenteu jetzt schon meldeten. Als
Eigenkapital seien etwa 25 der Bausumme
erforderlich, da keine Anstalt über 75 ^ der
Baukosten beleihe. Die Kanalisation der
Pforzheim er Straße,  die letzthin
auSgeführt wurde, habe etwa 6000 Mark er¬
fordert. Es sei bemängelt worden, daß die
Rohre zu tief verlegt worden seien. Dazu sei
zn sagen, daß der Kanal unter der Wasser¬
leitung liegen muffe und nicht mehr als 4 ^
Gefäll haben dürfe. Auch könnten derartige
Arbeiten nur nach der Genehmigung der
Pläne durch Bausachverständige auSgeführt
werden. Spruchreif sei nun auch bald die
Frage der F r i e dh o f e r w e i t e r u ng . Ein
Teil der Bevölkerung sei für die Erweiterung
des jetzigen Friedhofes, ein anderer Teil
wünsche einen ganz neuen Friedhof au ganz
anderer Stelle. Für und Wider dieser beiden
Ansichten müsse genau geprüft werden. Aller-
dringeudste Notwendigkeit für jetzt aber sei
die Beschaffung eines Leichen¬
wagens,  da das bisher dazu dienende Ge¬
fährt völlig ungeeignet sei. Bei der G r u n d-
stü cksv crp a chBnn g in Engelsbrand
seien diesmal nur wesentlich niedrigere Pacht-
Preise erzielt worden als seither, und es sei
nur mit Mühe möglich gewesen, die Grund¬
stücke au den Mann zu bringe». Ter Ge-
mciuderat habe sich daher mit der Frage
befaßt, ob die Gemeinde späterhin nicht einen
Teil ihrer Grundstücke selbst bebauen solle.
Es sei Wohl angebracht, daß die Ortsbaucrn-
sch' st im Benehmen mit der Kreisbauernschaft
sich einmal dieser Sache auuehme, namentlich
im Hinblick auf' die Erzeuguugsschlacht.

(Schluß folgt.)
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